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Neichstagsbrief. 
Ar Berlin, 23. Januar. 

atsſecretär von Bötticher gab heute ſehr umfaſſende Er: 
Aung N ab, aus welchen Gründen der Bundesrath dem 
Arbeiterſchutzgeſez, wie es der Reichstag beſchloſſen hat, nicht beige⸗ 
treten iſt. Es iſt das erſte Mal, daß ſich der Bundesrath in dieſer 
Frage, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit nun ſchon ſo lange be⸗ 
ſchäftigt, hat vernehmen laſſen, und der Staatsſecretär ſchien das 
Gefühl zu haben, daß er etwas lange Verſäumtes nachholte, indem 
er die Gründe des Bundesraths, welche bisher gewiſſermaßen als 
Amtsgeheimniß betrachtet worden waren, präcifirte. 

Die Gründe, welche er vortrug, waren ſo beſchaffen, daß die 
Herren Hitze und v. Kleiſt⸗Retzow ſie mit einem wahren Abſcheu 
zurückwieſen. Es waren Gründe, die dem Standpunkte der wirth⸗ 
ſchaftlichen Freiheit entnommen waren und die man gemeinhin als 
Mancheſterthum bezeichnet. In einem Staate, der ſich die Grundſätze 
der wirthſchaftlichen Freiheit überhaupt zur Richtſchnur genommen 
hat, würden ſich dieſe Gründe ſehr gut haben hören laſſen; in einem 
Staate, in welchem man täglich darüber triumphirt, daß das „öde 
Mancheſterthum“ überwunden ſei, nehmen ſie ſich in der That 
wunderlich aus. 

Den Satz, daß der Staat überhaupt keine Vorſchriften zum 
Schutze der Kinderarbeit erlaſſen ſoll, wird der Staatsſecretär kaum 
aufrecht erhalten können; die Gewerbe-Ordnung enthält bereits ber: 
artige Beſtimmungen, und es handelt ſich in dieſem Augenblicke nur 
darum, ob der Schutz ein klein wenig weiter ausgedehnt wer: 
den ſoll. In der That nur ſehr wenig weiter. Denn dieſes 
Arbeiterſchutzgeſetz, welches der Reichstag mit ſo großer Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen hat, iſt kein tief einſchneidendes Geſetz, ſondern hält ſich in 
den beſcheidenſten Schranken. Für den Geſetzentwurf fällt ein Grund 
ſehr entſcheidend in das Gewicht, nämlich, daß er nur Zuſtände ver⸗ 
allgemeinern will, welche in dem induſtriellſten Theile von Deulſch⸗ 
land, in den Rheinlanden, die Sitte ohne das Zuthun des Geſetzes 
ſchon längſt geſchaffen hat, und welche ſich hier in der vortrefflichſten 
Weiſe bewährt haben. 

Nicht ohne Humor war es, daß Herr von Kleiſt⸗Retzow der frei⸗ 
finnigen Partei keinen anderen Vorwurf zu machen wußte, als den, 
ſie gehe nicht weit genug. Sie hätte anſtatt einer Reſolution einen 
formulirten Geſetzentwurf einbringen ſollen. Er vermißte an der 
freifinnigen Partei oppoſitionelle Entſchiedenheit. Im Grunde hat er 
Recht; ſo ſchroff wie die Declarantenpartei es wiederholt gethan hat, iſt 
die freiſinnige Partei der Regierungspartei noch niemals gegenüber⸗ 
getreten, und doch hat jene niemals die vollen Schalen des Zornes 
auf ſich geladen, welche über die freiſinnige Partei ſchon bei dem 
mildeſten Auftreten ausgegoſſen werden. 


Statt der milden Reſolution Baumbach wird ohne Zweifel der 
mehr ſpecialiſirte Antrag Hitze angenommen werden und zweifellos 
wieder mit ſehr großer Maſorität. Der Bundesrath ſollte 
es ſich ſehr überlegen, ob er dem Drucke der öffentlichen Mei⸗ 
nung noch fernerhin Widerſtand leiſten will. Die Angelegen⸗ 
heit hat mit Parteipolitik ſo wenig zu thun, wie kürzlich die 
Einführung von gewerblichen Schiedsgerichten. Aber ein geringes 
Entgegenkommen des Bundesraths würde ſehr verſöhnlich wirken, 
würde in den Arbeiterkreiſen, mit Einſchluß der ſocialdemokratiſchen, 
Genugthuung wecken und eine ſocialpolitiſche Maßregel ſein, die 
überall Zuſtimmung findet. 


Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 24. Januar. 

Einzelne Stimmen werfen nach der Einſtellung des Verfahrens gegen 
den Prof. Geffcken die Bemerkung hin, man werde, da das Geſetz einen 
fahrläſſigen Landes verrath bis jetzt noch nicht kenne, nunmehr 
wohl bald nach dem Muſter des Arnim: und des Duchesne-Paragraphen 
das Verlangen nach einem Geffcken-Paragraphen hören. Thatſächlich 
kommt die „Köln. Ztg.“ bereits mit derartigen Gedanken, wenn auch zu⸗ 
nächſt nur ſchüchtern und um ſie als unzeitig von der Hand zu weiſen, 
zum Vorſchein. Sie meint, eine ſolche Abänderung des Strafgeſetzbuches 
ließe ſich ohne große Schwierigkeiten bewerkſtelligen, wenn dem $ 92 die 
Faſſung gegeben würde: „Wer vorſätzlich Staatsgeheimniſſe oder Feſtungs⸗ 
pläne oder ſolche Urkunden, Actenſtücke oder Nachrichten, von denen er 
weiß oder den Umſtänden nach wiſſen mußte, daß ihre Geheim⸗ 
haltung u. ſ. w.“, ſo dürfte es ſich ſchwerlich wieder ereignen, daß ein 
von einem politiſch und juriſtiſch hochgebildeten Manne verübter Landes⸗ 
verrath mit Rückſicht auf den Mangel des ſubjectiven Thatbeſtandes ſtraf⸗ 
los bliebe. Indeſſen empfehle es ſich doch nicht, aus Anlaß 
dieſes Falles eine Stückreviſion des Strafgeſetzbuchs vorzunehmen; die 
Beſtimmungen deſſelben über Hoch- und Landesverrath ſeien nach 
einem einheitlichen Syſtem verfaßt, welches eine Abänderung im Einzelnen 
durchbrechen würde. Mehr und mehr habe ſich in criminaliftifchen Kreiſen 
die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß die Zeit für eine gründliche 
Reviſion des deutſchen Strafgeſetzbuches gekommen ſei, nament⸗ 
lich mit Rückſicht darauf, daß durch die Vorſchriften des geltenden Rechts 
Staat und Geſellſchaft nicht in ausreichendem Maße gegen die An⸗ 
taſtungen ihrer Rechtsgüter geſchützt ſeien. Der § 92 Ziffer 1 ſei nicht 
der einzige auf Landesverrath bezügliche Paragraph, welcher den heutigen 
Bedürfniſſen nicht mehr genüge; die Beſtimmungen über die Beſtrafung 
des militäriſchen Landesverraths ſeien nicht minder unzureichend, und es 
brauche nur auf den ungemein erweiterten Strafſchutz verwieſen zu werden 
welchen Frankreich durch das im Uebrigen nicht empfehlenswerthe Geſetz 
über die Spionage erhalten hat, um zur Genüge erkennen zu laſſen, daß 
der Inhalt des deutſchen Strafgeſetzbuchs bezüglich dieſer Gegenſtände 
etwas veraltet ſei. Eine ſolche Reviſion laſſe ſich natürlich nicht von 
heute auf morgen machen, ſondern ſie bedürfe gründlicher Vorbereitung 
und Ausarbeitung. Wir dürfen uns demnach darauf gefaßt machen, daß 


die Frage der Reviſion des Strafgeſetzbuches auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſtellt wird. 


Die von Herrn Hofprediger Stöcker herausgegebene „Deutſch-Evan⸗ 
geliſche Kirchen⸗Zeitung“ zieht in dem einleitenden Artikel ihres neuen 
Jahrganges mit einer ſelbſt in dieſem Blatte ungewöhnlichen Heftigkeit 
gegen das „Staatskirchenthum“, wie es in der preußiſchen Landes⸗ 
kirche beſtehe, zu Felde. Der längere Fortbeſtand des landesherrlichen 
Kirchenregiments, welches der „Deutſch⸗Evangel. Kirchen⸗Zeitung“ mit 
dem von ihr bekämpften Staatskirchenthum gleichbedeutend zu ſein ſcheint, 
wird als ein unerträglicher Zuſtand bezeichnet. Dabei beſchränkt ſich die 
„Deutſch⸗Evangel. Kirchen⸗Zeitung“ nicht darauf, die Einmiſchung des 
Staates in kirchliche Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche als unzu⸗ 
läſſig abzuweiſen, ſondern die Spitze ihrer Ausführungen richtet ſich un⸗ 
mittelbar gegen die Kirchengewalt des Königs als des Staatsoberhauptes. 
„Die heilige Schrift“, ſo heißt es in denſelben u. A., „weiß nichts von 
Kirchengliedern, die lediglich deshalb, weil ſie in der weltlichen Ordnung 
groß ſind, auch in der Kirche hervorragen; denn innerhalb des kirchlichen 
Lebens verleiht nicht das Herrſchen, ſondern das Dienen die Vornehmheit, 
und nicht die weltliche Stellung, ſondern der lebendige Glaube die Be⸗ 


deutung. Daß Jemand lediglich als vornehme Perſon, ganz abgeſehen 


Nachdruck verboten. 


Satisfaction. 


Novelle von Alerander von Roberts. 


8 K i 5 ihn keines Blickes. 
einer Naſe hten ſich und er blinzelte i r i 
kleinen Schweinsaugen. Jetzt hob er — —— et, = = 
ſtürzte den Inhalt mit gewaltigen Schlucken hinab; dann ließ er den 
Zinndeckel heftig aufklappen, rückte geräuſchvoll den Cichenſtuhl nach 
rückwärts und grüßte kühl in der Runde — fie alle, die ſich nicht 
ſcheuten, mit dem Verfehmten an einem Tiſche ſitzen zu bleiben, mit 
ſeiner Verachtung umfaſſend. 

Das war etwas ſtark und wirkte faſt lächerlich. „Immer forſch, 
Heimchen!“ rief ihm einer in der Thüre nach. 
in allgemeines Geſpräch kam in Gang, verſickerte aber wieder. 
5 Marholz nahm die „Fliegenden Blätter“ und vertiefte ſich 

z, und die Renommirnarbe beſtellte einen Radi, deſſen fach: 


1 Zubereitung feine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. 
* a en Gegentheil eines fröhlichen Frühſchoppens — Einer 


i m Tiſch, der hieß Graham. Und der fürchtete ſich jetzt 
Mog; er ur ſeinen Abgang zu nehmen. Zum Glück erſchien 
ſch nach a erſtaunt, Graham hier zu ſehen und er veranlaßte ihn, 
fernen. gen Anſtandsſchoppen, die er hinabgoß, mit ihm zu ent⸗ 

„Die . 
„Nur wicht weg ift, feſt bleiben Profeſſorchen!“ ſagte Mock. 
Und Graha m 3 rücken! Schließlich geben ſie klein bei!“ — 
bleiben und b die Zähne aufeinander; natürlich wird er feſt 
Offiziersſtande de ducken laſſen! Selbſt die Entfernung aus dem 
von der Höhe can es Ehrengericht zudietiren würde, wollte er 
ſchütteln beantworten erühmten Namens mit ſouveränem Locken⸗ 
Aber Daniela? Wie wird ſie de d 
e n Schlag verwinden? Ihr gegen⸗ 
Angel das Lockenſchütteln! Einerlei, dieſer Blitzſchlag wird die 
endlich ende Gewitterſchwüle, die über ihnen ſchwebt, 
Es ward nur ſelten ein M 

überr ort über die Unſeligkeit gewechſelt, aber 
z 0 8 oT genug die Spuren von heimlichen Thränen auf 
um ihre Mundwinkel zu dase febt wohl das feltium bittere Zucken 
— — gestürzt Was ze Einmal kam fie völlig außer ſich 
* die ſonſt zu i 8? Sie hätte Geſpenſter geſehen: 
eine Dame, e ſonſt zu ihren haͤtſchelnden Gonnerinnen gehört hatte, 
war ihr am Pferdebahnwagen mit einem empörend knappen Gruß 
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begegnet. Er lachte fie aus. Sie ließ ein ſcharfes Wort entſchlüpfen. 
Immer wieder die geborene von Priesd orf 

Ja es war Zeit, daß ein Blitz die entſetzliche Lähmung loͤſte! — 

Das Mädchen brachte zwei Briefe, den einen für Frau Profeſſor, 
den großen für den Herrn. Das naſeweiſe Ding beobachtete, wie 
ſowohl ihr wie fein Antlitz bei Entgegennahme der Briefe erblaßte. 

„Von Papa!“ rief Daniela. Es war mehr ein Schreckensruf. 

Zitternd öffnete fie das Couvert. Ein „O Gott!“ entfuhr ihr 
nach den erſten Zeilen. 

„Doch nicht ſchlechte Nachricht —M fragte er mit einem Ton, 
der wie das Würgen eines Erſtickenden klang. 

Der General hatte von der Angelegenheit gehoͤrt — ſo folgerte 
Graham — und der Brief enthält wohl ſeine Meinung. Excellenz 
iſt nicht gewohnt, mit ſeiner Anſicht zurückzuhalten! und dieſe Anſicht 
kennt Graham — die Entſcheidung über den rheiniſchen Fall hat ihm 
Mock mitgetheilt. 

„Nein, im Gegentheil —“ rief fie, von der Bläſſe zur Glühröͤthe 
wechselnd, die Augen ſtarr auf das Blatt gebohrt, das in ihren 
Händen ſich bebend bewegte. Geſpannt beobachtete er fie. Das 
Schreiben, das er ſelbſt hier in der Hand hielt, war ſo vollig un⸗ 
wichtig dagegen! 

„Nun, Nella?“ 5 
„Papa iſt alſo hier — geſtern ange — 

o er ſchreibt fo lieb —“ gen 2 3 5 
Thränen funkelten in ihren Augen. 

„Und Du willſt hin?“ 

Sie warf ihm einen Blitzesblick zu. Welche Frage! Will er ihr 
den Gang verweigern? Dann in den Brief hinein: 

„Heute iſt es zu ſpät — er ſchreibt, daß er morgen den ganzen 
Vormittag zu Haufe — Hotel Central — ich will morgen hin — — 
vielleicht wäre es beſſer, ich eilte — —“ 

Sie ſtockte. 

„Nur gerade heraus!“ fiel er ein — „Du meinſt, ehe er davon 
erfährt! Und er wird es wohl ſchon wiſſen, ehe Du kommſt! Die 
Berliner Luft iſt voll davon —“ 

„Mein guter alter Papa . „m 

Ihre Stimme wankte unter Thränen. 

„Morgen —“ ſtammelte er. „Gerade morgen!“ Und ein paar 
unheimliche, heiſere Lachtöne entfuhren ihm. 

ag iſt!“ ſchrak ſie auf — fein Antlitz war fo krampfhaft 
verzerrt. 

Er ſchleuderte das Papier, ein Dlenſtſchreiben wie ſenes andere, 
Daniela hatte das ſofort erkannt, wüthend auf den Tiſch. 


— 
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Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
— einmal, Montag 
ſche 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. Januar 1889. 


vom Glauben und Wandel, in der Kirche eine hervorragende Stellung 

einnehmen ſolle, iſt ein ſolcher Widerſinn, daß er nie hätte behauptet 
werden ſollen.“ Auch ſei es geſchichtlich unbeſtreitbar, daß die Kirchen⸗ 
gewalt der Obrigkeit als dem Oberhaupt des Staates, nicht als einer 
Perſönlichkeit übertragen worden ſei. Nachdem aber der Staat im Laufe 
der Zeit ein völlig anderer und ſeine Stellung zur Kirche durchaus um⸗ 
geſtaltet worden ſei, ſei es die Pflicht der Kirche, das ihr auf⸗ 
gezwungene Staatsjoch abzuſchütteln. Die „Deutſche Evan⸗ 
geliſche Kirchen⸗Zeitung“ verlangt freilich nicht, daß das mit Ge⸗ 
walt geſchehen ſolle, aber die Kirche, ſo fügt ſie hinzu, „muß unter 
den heutigen Verhältniſſen offen erklären, daß die Zeiten des 
Staatskirchenthums vorüber' und feine Stunden gezählt find“. Dabei 
läßt die „Deutſche Evang. K.⸗Ztg.“ durchblicken, daß die Bekenntniſſe der 
Kirche auf die Nothwendigkeit einer biſchöflichen Verfaſſung hinwieſen. 
Auf dieſe grundſätzliche Betonung der biſchöflichen Verfaſſung folgt dann 
ein langes Sündenregiſter, das dem Staate vorgehalten wird. Aber das⸗ 
ſelbe wird beinahe noch überboten durch die Vorwürfe, die auf das 
Kirchenregiment gehäuft werden. „Das Kirchenregiment“, ſo ſchreibt die 
„Deutſche Evang. K.⸗Ztg.“, hat durch ſeine Muthloſigkeit und Unter⸗ 
würfigkeit eben ſo gefehlt, wie die Staatsregierung durch ihre Willkür 
und Verſtändnißloſigkeit.“ Es wird gegen die Kirchenbehörde der Vor⸗ 
wurf erhoben, daß ſie es unterlaſſen habe, in den Tagen des Cultur⸗ 
kampfes das proteſtantiſche Volk in loyaler aber entſchiedener Weiſe zum 
Eintreten für ſein gutes Recht aufzurufen. „Die Kirchenbehörde lebte da⸗ 
mals, als wenn die Buchdruckerkunſt noch nicht erfunden wäre“ Man 
wird dieſen Worten kaum eine andere Deutung geben können als die, 
daß nach der Meinung des Organs des Herrn Stöcker neben dem katho⸗ 
liſchen ein evangeliſches Centrum hätte gebildet werden müſſen, um der 
evangeliſchen Kirche ihre Selbſtſtändigkeit zu erſtreiten. In dem neuer⸗ 
dings gemachten Anfang, der evangeliſchen Kirche eine beſſere Ausſtattung 
mit äußeren Mitteln zu gewähren und ihr in dieſer Beziehung eine 
größere Fürſorge zu Theil werden zu laſſen, ſieht die „Deutſche Evang. 
K.⸗Ztg.“ nur den Verſuch einer Abfindung, um den auf eine größere 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen die Spitze abzubrechen. Der ganze Artikel macht, ſo bemerkt 
die „Magdb. Ztg.“, den Eindruck eines Sturmläutens, durch welches die 
augenblicklich in den Hintergrund gedrängten Beſtrebungen, die in den 
Hammerſtein⸗Kleiſt'ſchen Anträgen ſ. Z. ihren Ausdruck gefunden haben, 
neuerdings wieder in Fluß gebracht werden ſollen. 

Der „Reichsbote“ hatte, wie bereits erwähnt, feiner Verwunderung 
darüber Ausdruck gegeben, wie es möglich war, daß aus dem geheimen 
Actenmaterial über den Proceß Geffcken eine ſehr eingehende Darſtellung 
an die „Köln. Ztg.“ gelangen konnte. Hierzu erhält der „Reichsb.“ fol⸗ 
gende Zuſchrift: 

Für Denjenigen, welcher die . Verhältniſſe einigermaßen 
kennt, kann es Verwunderung nicht wohl erwecken, wenn nicht nur in 
dieſem, ſondern, wie wir das ſo oft bemerkt haben, auch in vielen anderen 
Fällen, aus Bundesraths⸗Druckſachen, welche nur in beſchränkter Anzahl 
als Manuſcript gedruckt werden und in dieſer Form von denjenigen, 
welchen ſie amtlich zur Kenntniß und e zugehen, geheim zu 
halten ſind, Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangen. Gelangten 
dieſe Druckſa nur in die Hände der Bundesrathsmitglieder und der 
Cbefs der oberſten Bundesregierungen und der Reichsämter, ſo wäre 
damit wohl eine Garantie geboten, daß daraus keine oder doch nur 
ſolche 1 gg a an die Oeffentlichkeit gelangten, welche nach der 
Meinung dieſer, der Tragweite ihrer Handlungen ſich vollbewußten hoch⸗ 
eſtellten Herren als unbedenklich erſcheinen. So aber gelangen dieſe 
ci Druckſachen auch noch in die Hände einer Anzahl untergeordneter 
Beamten, insbeſondere auch der Bureau⸗-Vorſteher der verſchiedenen 
Reichsämter. Auch hier wäre die Gefahr, daß von dieſen Stellen aus 
Mittheilungen aus Bundesraths⸗Druckſachen an die Oeffentlichkeit ge⸗ 


„Ein herrliches Zuſammentreffen! — morgen früh — gerade 
morgen früh ſoll ich geköpft werden, Nelly! Ich habe eben die Ein⸗ 
ladung dazu erhalten —“ 

Mit einem grimmigen Lächeln grinſte er ſie an. 

„Na, erſchrick nicht, es geht nicht um den Kopf, nur um den 
rothen Kragen! Man will mir morgen die Uniform ausziehen. 
Dein Papa iſt gerade zur rechten Zeit nach Berlin gekommen....“ 

Ihre Blicke weiterten ſich zu ſtierem Entſetzen. Das Schreckliche, 
was ſie gefürchtet! Und gleichſam unter den Augen Papa's ſoll es 
geſchehen! a 

Ihre Arme ſanken wie gebrochen herab, und kein Laut kam von 
ihren Lippen. Wieder fuhr die Marmorbläſſe über ihr Antlitz. 

Er war aufgeſtanden. Aber kein Verſuch, ſich ihr zu nähern. 
War er ſicher, daß ſie ihn nicht zurückſtieß? Ein Fluch ſchwebte ihm 
auf den Lippen — zum Teufel, was hat er ſich nicht, wie es die 
ganze Welt verlangt, von dem grünen Jungen über den Haufen 
ſchießen laſſen! Dann wäre ihm all' die Widerlichkeit erſpart geblieben! 
Weh dem, der aus der Schablone weicht! 

Sie hatte die Arme auf den Tiſch geworfen und ihr Haupt 
darauf geſenkt. Schwer wogte ihr Athem. Er maß mit trotzigen 
Schritten das Gemach. 

Sie überlegt — ſie ſteht abermals vor der Wahl; hier ihr Papa 
und die Priesdorfs, das Blut ihres Blutes — dort er, an den die 
Leidenſchaft ſie gefeſſelt, die blinde Leidenſchaft, welcher die Schmach 
nun endlich die Augen geöffnet. 

Ploͤtzlich hob fie den Kopf; der Schein des Lampenlichtes beleuchtete 
den ſtarren ſteinernen Ausdruck einer Statue. 

„Werner,“ hauchte ſie tonlos hin — „ich werde nicht zu meinem 
Vater gehn —“ 

„Meinetwegen?“ rief er. „Das duld' ich nicht! Du ſollſt dennoch 
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Gleichzeitig breiteten ſich ihre Arme aus; ſie war aufgeſtürzt und 
er empfing die Wankende. 

„Werner, ach Werner!“ 

Sie wiegte das Haupt an ſeiner Schulter. Was ſoll geſchehen ! 
Gott im Himmel, was ſoll geſchehen? — all' die Frage lag in 
dem Ruf. 


Er würde nicht dulden, daß ſie abermals ſich gegen ihren Vater f 


kehrte. Um keinen Preis! Aber was ſoll geſchehen! 

Und während ihre Geſtalt haltlos in feinen Armen wankte, fühlte 
er, wie das Glück ſeines Lebens gewaltſam erſchütterte und unter 
ſeinen Händen in Trümmer zuſammenbrach. 

Cortſetzung folgt.) 
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brennung beizuwohnen. 
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langten, beinahe ausgeſchloſſen, wenn bier die betreffenden Druckſachen 
mit der erforderlichen Sorgfalt in Verwahrung genommen würden. 
Dieſes iſt aber nach unſeren Wahrnehmungen durchaus nicht der Fall. 
In dem Bureau eines ſolchen Vorſtehers, in welchem täglich eine große 
Menge von Beamten verſchiedener Grade der eigenen und fremden Be⸗ 
hörden, ſowie von Nichtbeamten verkehren, haben wir wiederholt wahr⸗ 
enommen, daß auf dem nahe an der Thür ſtehenden Bureautiſche ſolche 
Bundesraths⸗Druckſachen ganz frei herumlagen. vürd:; 
noch immer keine Gefahr für eine unberufene Einſichtnahme ohne weiteres 
herzuleiten fein, wenn der Bureauvorſteher ununterbrochen in ſeinem Bureau 
anweſend wäre und nicht oft ſtundenlang ſich aus demſelben entfernen 
müßte, was ſich ſehr oft ereignet, namentlich wenn der Bureauvorſteher 
am Chef oder zu einem Rath des Amtes gerufen wird. In ſolchen 
Fallen kann dann überhaupt nicht controlirt werden, wer in dem Bureau 
geweſen. Ferner haben wir bemerkt, daß die dem Bureauvorſteher 
amtlich zugehenden Bundes raths⸗Druckſachen nicht unter Verſchluß auf⸗ 
bewahrt und geheftet werden, ſondern in einem nicht verſchloſſenen 
ranke und loſe. Auch da iſt es möglich, daß dort einmal eine 
Druckſache zu unberufener Benutzung verwendet wird. Daraus ſchon 
möchte es ſich erklären, daß aus dieſen Druckſachen fo oft Mittheilungen 
an die 3 elangen. 

Daß ein ſolches Verfahren ſtrafbar und, wenn conſtatirt, ins⸗ 
beſondere im Disciplinarwege ſehr empfindlich geahndet wird, darüber 
liegt bereits ein ſehr eclatanter 1 vor. Wir ex innern an den Fall 
des Regierungsraths K., der ſ. J. feiner Stelle, die er in einem Reichs⸗ 
Centralamt einnahm, im Disciplinarwege enthoben wurde, weil feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß er die ibm anvertrauten Bundesraths⸗Druckſachen 
auf ſeinem Bureau ſo frei aufbewahrt hatte, daß ſie den ſonſt noch in 
— Bureau verkehrenden Perſonen leicht zugänglich waren, daß der 

etreffende Beamte zudem den Verkehr einer mit der Preſſe in Verbin⸗ 

dung ſtehenden Perſönlichkeit auch in ſeinem Amtszimmer geduldet und 
daraus die Vermuthung geſchöpft werden konnte, daß es auf dieſe Weiſe 
möglich geweſen, daß eine damals in Frage ſtehende unerlaubte Mit⸗ 
theilung aus den Bundesraths⸗Druckſachen an die Oeffentlichkeit ge: 
langt war. Auch damals ſchöpfte man, wie heute, den Verdacht, daß 
die Mittheilung aus Bundesrathskreiſen ſtammte. 

Wir möchten es nun von vornherein für ausgeſchloſſen halten, daß 
die fragliche Veröffentlichung in der „Köln. Ztg.“ aus Bundesraths⸗ 
kreiſen ſtammt, er vielmehr der Vermuthung Raum geben zu 
müſſen, on dieſe Veröffentlichung aus untergeordneten Kreiſen den Weg 
in jenes Blatt genommen hat. Wenn die Vermuthung ausgeſprochen 
worden, daß der fragliche Artikel aus Bundesrathskreiſen ſtammt, ſo 
hat der Bundesrath ſchon um ſeiner ſelbſt willen die Verpflichtung, 
die ihm zu Gebote nden Mittel e zu beſchreiten, um die 
Mitglieder deſſelben von — — Verdacht zu — 2 d. b. zu verlangen, 
daß St energiſche Unterſuchung gegen den Urheber der Veröffentlichung 
ange wird. 

Wir glauben auf Grund beſtimmter Thatſachen annehmen zu müſſen, 
daß auf dem Gebiet der ſogenannten officiöfen Berichterſtattung jeit 

Zeit ein Mißſtand Ni herausgebildet hat. Wir meinen in 


langen das dringende Bedürfni 
von dieſen Stellen 


betreffe er 

an Manuſcripte, theils amtliches Material, 

—— für ſeine a ſchöpft. Gelangten nun ſolche Mit: 
etreffende, für officids geltende Correſpon⸗ 


nicht zu —— werd 
renze gezogen es hat 
dem Herausgeber zur Ver⸗ 
wird, auf ſeine be⸗ 
Aus vorliegen⸗ 
n Fall 1 N zu 2 7 4 ſein, daß dieſe 
Art officiöfer Berichterſtattung einmal einer gründlichen Prüfung unter⸗ 
en würde. Vielleicht wird man dann auf dem Wege fein, zu er⸗ 
en, auf welche Weiſe die „Köln. Ztg.“ zu der jo allgemeine Ver⸗ 
wunderung erregenden Mittheilung gelangt iſt. 

Die cartelliſtiſche Preſſe liebt es, jeden als „Reichsfeind“ und Ver⸗ 
räther zu brandmarken, der ſich erkühnt, in irgend einer Frage anderer 
Anſicht als Fürſt Bismarck zu ſein. Recht zeitgemäß reproducirt ein 
Berliner Blatt aus Poſchingers Buch eine Schilderung, welche Fürſt 
Bismarck einſt von jenem öſterreichiſchen Collegen am Bundestage ent: 
warf. Der damalige Bundestagsgeſandte Herr v. Bismarck ſchildert 


Herrn v. Prokeſch in feinem Berichte vom 14. November 1853 folgender: wich 


maßen: 
„Schon gewöhnliche Meinungsverſchiedenheiten behandelt er, wenn 
ich den Verſuch mache, mich mit ihm zu verſtändigen, als unbegreiflich 


und böswillig: das Beſtreiten aber der Rechtmäßigkeit deſſen, was er 
vorgenommen hat, macht ihm den Eindruck ei ner perſönlichen Beleidi⸗ 
gung, und iſt eine ruhige und ſachliche Beſprechung von derartigen Di⸗ 
vergenzen geradezu unmöglich, weil er ſofort zu allgemeinen Proteſta⸗ 
tionen, ganz heterogenen Gegenbeſchuldigungen und Verdächtigungen 
reift und darin, ſei es aus Berechnung, ſei es aus Temperamentfehler, 
bis zur Ungezogenheit heftig wird. Jeder Mangel an Einverſtänd⸗ 
niß mit ſeinen Ansichten wird als Verratb, als ſyſtema⸗ 
tiſche Oppoſifion, als perſönliche r bezeichnet, 
und die Ausbrüche ſeiner ſittlichen Emrüſtung find bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten jo unangenehm und verletzend. daß es mich jedesmal Ueber⸗ 
windung koſtet, an die Beſprechung anderer als ganz unerheblicher 
Sachen mit ihm zu gehen. Dieſer in ſeiner Eitelkeit und Leidenſchaft⸗ 


Auch daraus würde! 
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lichkeit begründete Uebelſtand, welcher es vollſtändig unmöglich macht, 
mit ihm im eigentlichen Sinne des Wortes zu unterhandeln, bildet ein 
Haupthinderniß für die Verſtändigung; aber ich halte ihn darin für 
unverbeſſerlich.“ 
Verfährt nicht die jog. patriotiſche Preſſe ganz ebenſo, wie hier Herr 
v. Prokeſch geſchildert wird? 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Januar. [Die Begründung zur Afrika⸗Vor⸗ 
lage] lautet: 

Die leitenden Grundſätze der deutſchen Colonialpolitik, wie ſie 1884 
und 1885 in amtlicher Erörterung die Zuſtimmung des Reichstags er⸗ 
balten haben, bilden auch gegenwärtig die Richtſchnur für das Verhalten 
der Kaiſerlichen Regierung bei überſeeiſchen Unternehmungen von Reichs⸗ 
angehörigen. In Folge derſelben iſt dem Reich keine Verpflichtung ange⸗ 
ſonnen worden, deutſche Unternehmer in überſeeiſchen Ländern bei Ver⸗ 
luſten ſchadlos zu halten, oder ihnen günſtige Ergebniſſe auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete 15 ſichern. Die Vortheile, welche der Schutz des Reichs 
den Reichsangehörigen gewährt, welche unciviliſirte Gebiete in fremden 
Welttheilen zu coloniſiren beabſichtigen, liegen hauptſächlich in der Sicher⸗ 
ſtellung des zu colonifivenden Gebietes gegen Störungen und vun 
anderer Colonialmächte. Die Intervention Reichs kann in der Regel 
nur anderen auswärtigen Mächten gegenüber zur Geltung kommen, wäb- 
rend die Bewältigung des Widerſtrebens wilder Eingeborener und anderer 
in der Beſchaffenheit des zu coloniſirenden Landes liegende 
und localen Hinderniſſe Aufgabe der Unternehmer bleiben muß. 
dieſem Gebiete kann außerhalb des Bereichs unſerer maritimen Streit⸗ 
kräfte colonialen Unternehmungen eine materielle Unterſtützung nicht ge⸗ 
leiſtet werden. Desgleichen gehört es nicht in das Programm der deuiſchen 
Colonialpolitik, für die Herſtellung ſtaatlicher — unter barba⸗ 
riſchen Völkerſchaften einzutreten und dort eine unſeren Anſchauungen ent⸗ 
sprechende Ordnung der Verwaltung und Juſtiz herzuſtellen. Dagegen 
hat Deutſchland in ſeinen afrikaniſchen Niederlaſſungen ſchon 1 Pie 
unter Theilnahme des Reichs erfolgten Beſchlüſſe der Congoconferenz in 
Gemeinſchaft mit anderen europäiſchen Nationen die Ehrenpflicht über⸗ 
nommen, ſich an der Civiliſirung Afrikas in gleicher Linie mit den anderen 
Großmächten Europas zu betheiligen. Die Erfüllung dieſer nationalen 
Ebrenpflicht iſt uns ſeidem praktiſch näher getreten durch die Be⸗ 
ſitznahme eines beträchtlichen Theiles von Afrika unter deutſchem Schutze. 
Die erſte Vorbedingung für das Gelingen civiliſatoriſcher Beſtrebungen 
iſt aber die Abſtellung der Sclavenausfuhr und der damit verbundenen 


n natürlichen 
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9 5 und Kriege, welche das Material für den Menſchenhandel liefern. 


olange dieſer Handel und ſeine brutalen Gewaltthaten beſtehen, fehlen 
Afrika die Exiſtenzbedingungen eines menſchlichen Culturlebens. Im engen 
Zuſammenhange mit dem Sclaveuhandel ſteht die innerafrikaniſche Bewe⸗ 
gung, wie fie in den Kriegen des Mahdi und den Augriffen auf europäiſche 
Anſiedelungen und Mijiionen am oberen Congo, an den afrikaniſchen 
Binnenſeen und anderen Gebieten Centralafrikas zu Tage getreten iſt. 
An der Bekämpfung dieſer dem Chriſtenthum und der europäiſchen 
Civiliſation unverjößnlich feindlichen Elemente im Einverſtändniß mit 
anderen chriſtlichen Mächten mitzuwirken, iſt durch den deutſchen Mitbeſitz 
m Afrika zu einer Ebrenpflicht des Reichs geworden. Die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft iſt ein Organ, durch welches dieſe Aufgabe der Nation zu⸗ 
nächſt wahrgenommen werden kann, und ihr fünfzigjähriger Vertrag mit 
dem Sultan giebt ihr die Handbabe, auf den für Dentiche reſervirten 
weiten Gebieten im Sinne dieſer Aufgabe thätig zu ſein. In dieſer ihrer 
Stellung 1 ihr Anſpruch auf Unterſtützung durch das Reich behufs 
Abwehr der Angriffe auf die deutichen Niederlaſſungen an der Zanzibar⸗ 
füfte. Die erung Seiner Majeſtät des Kaiſers hat daher, wie aus 
der dem Bundesrath und Reichstag vorgelegten Sammlung von Acten⸗ 
ſtücken über den Aufſtand in Oſtafrika erſichtlich iſt, zunächſt in Gemein⸗ 
ſchaft mit England und Italien über die zu den Beſitzungen des Sultans 
von Zanzibar gehörige Küfte des oſtafrikaniſchen Feſtlandes eine! Blokade 
verhängt, und ſich gleichzeitig an andere bei der Erſchließung Afrikas für 
iſtliche Cultur und Geſittung intereſſirte Nationen Europas gewandt, 


itreten. Der Reichstag hat in ſeiner 
eine Reſolution beſchloſſen, 5 


der arabiſchen Sclavenjäger entgegenzu 
Allerböchſten Worte der 
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jagden beginnen müſſe. In der Reſolution iſt ferner die Bereitwilligfeit 
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der ihr gewährten Rechte 
ſt verfügt nicht über die 
Sclavenhändler auf 
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wird zur Herſtellun 
Allem die Inneren 


um durch gemeinſchaftliche Maßregeln den Raubzügen und Verwüſtungen 1 
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und Erhaltung der Sicherheit und Ordnung vor 
einer einheimiſchen Polizeimacht von ausreichender 
ich fein. Ueber ſonſtige Verwendungen wird die Kaiſer⸗ 
rung im Laufe der Verhandlungen des Reichstags ſich vertrau⸗ 
A des tuts der deutsch oſtafcitaniſch 
e atuts der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wird die 
Aufſicht ker die Geſellſchaft von dem Reichskanzler geführt und iſt nach 
42 darauf zu richten, daß die Geſchäftsführung den ſtatutariſchen Zwecken 
der Geſellſchaft entſpricht und im Einklang mit den geſetzlichen Vorſchriften 
erfolgt. Als Organ der Aufſichtsbehörde fungirte bisher ein vom Reichs⸗ 
kanzler beſtellter Commiſſar in Berlin mit den im $ 41 des Statuts er⸗ 
wähnten Befugniſſen. Es hat ſich jedoch das Bedürfniß ergeben, zur 
Ueberwachung der Thätigkeit der Geſellſchaft in Oſtafrika und namentlich 
auch in den der Geſellſchaftsverwaltung durch Vertrag mit dem Sultan 
von Zanzibar vom 28. April v. J. unterſtellten Gebieten, ein ſtändiges 
politiſches Aufſichtsorgan des Reichs an Ort und Stelle zu beſitzen, 
welches den dortigen Vertretern der die babe gegenüber mit durch⸗ 
greifender Autorität ausgeſtattet iſt. Die bisher in dieſer Richtung von 
dem Kaiſerlichen Generalconſul in Zanzibar ausgeübte Einwirkung hat 
ſich nicht als ausreichend erwieſen, um Irrungen zu verhüten und inter⸗ 
nationalen Verwickelungen vorzubengen. Dem durch das Geſetz in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Reichscommiſſar für Oſtafrika wird daher insbeſondere 
auch das Recht zuſtehen müſſen, die von der Geſellſchaft auf Grund der 
ihr vom Sultan übertragenen Ausübung der Landeshoheit für das oſt⸗ 
afrikaniſche Küſtengebiet erlaſſenen Verordnungen und Reg ts außer 


Kraft zu ſetzen oder Abänderungen derſelben zu verlangen, ſowie die Ent⸗ 
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ſellſchaft herbeizuführen. Eine ſtaatliche Einmiſchung in die wirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten oder in die Zollerhebung der Geſellſchaft iſt nicht 
beabſichtigt. Um die Competenz des Reichscommiſſars nach allen Seiten 
hin feſtzuſtellen, ſind Verhandlungen mit dem Directionsrath der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eingeleitet und iſt eine Verſtändigung mit dem 
Sultan von Zanzibar in Ausſicht genommen. 

Für die Ausführung des vorſtehenden Actionsprogramms iſt nach einem 
detaillirten, von ſachverſtändiger Seite ausgearbeiteten 1 die 
Summe von 2 Millionen Mart erforderlich. Es kommen hierbei ni t in 
Betracht die Koſten der a Kriegsſchiffe an der oſtafrika⸗ 
niſchen Küſte, welche bei den Fonds Marineverwaltung 2 
werden. Die veranſchlagten Koſten umfaſſen außer 9 — 2 r erſt⸗ 
maligen Organiſation die laufenden Ausgaben bis 1. April 1890. Etwa 
fernerbin noch erwachſende Ausgaben würden in dem Etat des betreffen⸗ 
den Rechnungsjahres vorzuſehen fein. 


[Der Bundesrath] hielt am 22. d. M. unter dem Vorſitz des Vice⸗ 
präſidenten des Staatsmi 8, Staatsſecretärs des Innern, von 
Bötticher, eine Plenarſitzung ab. In derſelben gab der Vorſitzende zu⸗ 
nächſt unter allgemeiner ſtimmung dem tiefen Bedauern über den 
Verluſt, welchen der Bundesrath durch den Tod des commandirenden 
Admirals Grafen von Monts erlitten hat, Ausdruck. Sodann wurde 
über den Entwurf eines Geſetzes, betr. den 5 der deutſchen Intereſſen 
und Bekämpfung des Sclavenhandels in Oſtafrika, Beſchluß gefaßt. Dem 
Entwurfe wurde die Zustimmung ertheilt. Mit der bereits erfolgten 
Ueberweiſung des Geſetzentwurfs für Elſaß⸗Lothringen, betr. die Koſten 
für den Elementarunterricht, an die Ausſchüſſe für Rech sweſen und 
für Elſaß Lothringen, erklärte ſich die Verſammfung eir nden und 
übergab den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 12 . über das 
Hebammenweſen den Ausſchüſſen für Handel und Verkehr, für Juſtizweſen 
und für Elſaß⸗Lothringen zur Vorberathung. 


[Der bisherige Chef der Marineſtation des Oſtens, Vice⸗ 
admiral von Blanc] iſt in Genehmigung feines N unter 
Verleihung des Sterns zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe und mit 
der Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform zur Dispoſition 

ſtellt worden. Viceadmiral von Blanc war nach dem Hinſcheiden des 
tellvertretenden Chefs der Admiralität, Excellenz Grafen v. Monts, der 
älteſte Seeoffizier der Marine und we feiner Thätigkeit und feines 
leutſeligen Weſens überaus beliebt. v. Blanc hat, der „Nordd. Allg. Z.“ 
zufolge, feine mikitäriſche Laufbahn in der Armee begonnen, wo er am 
Januar 1850 als Avantageur im 2. Pommerſchen Grenadierregiment 
Nr. 9 eintrat und am 14. September 1864 als Capitänlieutenant zur da⸗ 
aloe de 8 2 überging, nachdem er vorher drei 
ien r i i Y 

an 2 7 — — g eng chen Marine commandirt war. 


am 18. Januar 1875 zum — — . 
Contreadmiral und nach dem Abgange des derzeitigen Stationschefs, 
Vicegdmirals v. Wickede, am 14. Mai 1887 zum Chef der Marineſtation 
der Oſtſee ernannt und zum Vicecadmiral befördert. In dieſer Stellung 
war Viceadmiral v. Blane bis jetzt thätig. 


[Emin Paſcha⸗Comité.] Im geſchäftsführenden Ausſchuß des 
Emin Paſcha⸗Comités machte Herr Dr. Peters Mittheilung über den 
Stand der Vorbereitungen der Expedition. Dr. Peters, dem nach Ueber⸗ 
tritt des Hauptmanns Wißmann in den Reichsdienſt die alleinige Ober⸗ 
leitung der Expedition anvertraut iſt, erhält zu dieſem Zweck von der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Urlaub und wird ſich im Laufe des 
Monats Februar nach Oftafrifa begeben. Dr. Bley, der ſeit zwei Jahren 
im Dienſt der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft thätig iſt und ſich zur 

eit in Zanzibar befindet, iſt für das Unternehmen engagirt und bat 
ereits ſeine Anweiſungen erhalten. Außer ihm ſind noch in den Dienſt 
des Unternehmens getreten: der ebenfalls bereits in Oſtafrika befindliche 
Herr Otto E. Ehlers, der kürzlich den Kilimandſcharo die zum Gipfel 
erſtiegen hat, und Herr Fricke, der 10 Jahre lang als Dolmeticher in 
yptiſchem Dienſt ſtand und unter Wolſeley, Baker Paſcha, Gordon und 
nn die Schlachten gegen Osman Digma mitgemacht hat. Der Aus: 
ſchuß beſchloß, das Geſammt⸗Comité auf den 31. Januar, behufs 
erſtattung über die Einzelheiten der Ausführung, zu berufen. 
eo Viertel vom Großen Loofe] hat der Pfarrer Hartmann 
in Heddernheim gewonnen. Von dem ihm zugefallenen Gewinn hat er 
15 000 M. den Armen ſeiner Gemeinde geſchenkt. 


Berichk⸗ 


Kleine Chronik. 


Die eſlattung der Fran Murska und ihrer Tochter. 
Dem „Wiener Fr.⸗Bl.“ wird aus Gotha, 20. Januar, geſchrieben: „Heute 
Nachmittag 4 Uhr wird auf dem Friedhof V an zwei Leichen aus 
München die 602. und 603. Feuerbeſtattung vollzogen“, las ich auf einer 
Reiſe nach Frankfurt in einem Thüringer Localblatt, und da die Sonne 

ar verlockend zum Coupeſenſter hereinſchien, war, als kurze Zeit darauf 
— Schaffner die Station Gotha meldete, mein Entſchluß bald gefaßt; 
ich verließ den Zug, um die Gelegenheit wahrzunehmen, der Leichenver⸗ 
Um 3 Uhr war ich in Gotha angekommen, es 

war alſo keine Zeit zu verlieren, beſonders da die Einrichtung des öffent⸗ 
lichen Fubrwerks in dieſer Stadt noch ziemlich unbekannt zu fein ſchien 
und ich auf meine Frage erfuhr, daß „Friedhof y“ eine ganze Strecke 
„weit draußen“ liege. Die Wahrheit dieſer * ſollte ich nur zu 
enau erfahren, denn die eigentliche Stadt links liegen laſſend, paffirte 
ih zunächſt eine Straße, welche von den Geſchäftshäuſern der perſchiedenen 
hier anſäſſigen Bankinſtitute, mit Villen und hübſchen Häuſern, auch 
mehreren öffentlichen Gebäuden, endlich dem ſtattlichen Theater Ratte 
war. Einen jteilen Berg paſſirend, was bei dem herrſchenden Glatteiſe 
durchaus nicht ungefährlich war, kam ich in ein augenſcheinlich meiſt von 
Arbeitern bewohntes Quartier, das ſich lang hinzog, aber immer wieder 
ward mir auf meine Frage die Antwort, daß Friedhof V noch weiter 
draußen liege. Ein eiſiger Nordweſt pfiff mir gerade ins Geſicht, und 
da die Häuler aufhörten und ich mich auf der freien Chauſſce befand, 
glaubte ich ſchon, auf Abwege gerathen zu ſein, als mir ein Begräbniß⸗ 
latz in Sicht kam: es war der erhoffte Friedhof V. Durch die Reihe 
on freundlich geſchmückten Gräber ſchreitend, kam ich bald zu der Leichen: 
halle, einem einfachen Ban, welcher in dem einen Flügel die Wohnung 
des Inſpectors und die Räume zur Aufbahrung der Leichen enthält, 
während ſich im anderen Flügel, mit einer ſehr einfachen Kapelle, der 
6 befindet. Die Verbindung zwiſchen dem Flügel 
ldet eine offene Halle, in welcher gegen 200 Urnen Aufſtellung gefunden 
haben, in denen ſich die Aſche von hier Verbrannten befindet. Zur Be⸗ 
ſichtigung des Columbariums, das eine Reihe bekannter Namen enthält 
und auch durch die Inſchrift mancher Urne beſonders intereſſant iſt, blieb 
mir nur wenig Zeit, denn bald nach 4 Uhr wurde ein einfacher 
Sarg, faſt ganz ohne Schmuck nach der oben erwähnten Kapelle 
getragen und auf eine in deren Mitte befindliche Erhöhung geſetzt. 


Nachdem die Auweſenden, etwa zwölf Perſonen, augenſcheinlich 
dramatiſche Künſtler, ein ſtilles Gebet verrichtet, ſenkte ſich der 
Sarg, eine Eifenplatte verſchloß die Oeffnung des Katafalks + der 
Siemens'ſche Gasofen, deſſen Heizung ſich durch einen brandigen 15 ruch 
im Naume bereits bemerkbar gemacht, begann das Werk der Zerf er 
an dem Opfer, dem nach etwa eineinhalb Stunden die ee en 
folgen follte. Der ganze Vorgang hatte kaum zwanzig Minuten ge —— 
und machte einen ſehr nüchternen Eindruck; eine Wiederholung abzu⸗ 
warten, hatte ich kein Verlangen, doch wollte ich wenigſtens wiſſen, wen! 
ich ſoeben die „letzte Ehre“ erwieſen habe. Der freundliche Friedhofs⸗ 
Inſpector legte mir ſein Tagebuch vor und mit Staunen las ich die 
Namen der dem Feuer Geweihten. Die ſoeben Beſtattete war Frau 
Ilma Pukſee von Murski, verehelichte Eder, die demnächſt folgende 
rau Hermine Czedik von Bründelsberg. Die einſt fo hochgefeierte 
Fimo de Murskal Soeben verzehrten die glühenden Gaſe das, was 
von dem verführeriſchen Körper übrig geblieben. Um 2½ Uhr waren die 
Särge in Begleitung eines Herrn (ob dies der Gatte der Verſtorbenen 
ER konnte ich nicht ſicher erfahren) auf dem hieſigen Bahnhofe an⸗ 
gekommen, um 4 Uhr erfolgte die Beſtattung; die wenigen Leidtragenden 
waren Mitglieder der Gothaiſchen Hofoper, mit ihrem Capellmeiſter, 

errn Faltis, an der Spitze. Die Kürze der Zeit, ſowie das ausdrück⸗ 
iche Verbot der Tochter, hatten es verhindert, der Künſtlerin einen Ge⸗ 
ſangsgruß nachzurufen. Ein einziger Kranz zierte den Sarg Derjenigen, 
welche dereinſt mit Lorbeer überschüttet worden war. Die hinterlaſſenen 
Anordnungen der Tochter hatten die größte Einfachheit und Stille bei 
der Beſtattung ausdrücklich angeordnet, ſowie überhaupt Alles bis ins 
Kleinſte geordnet. So lautet auch eine Beſtimmung dahin, daß die Aſche 
der Verſtorbenen je in einer einfachen ſchwarzen Urne im Columbarium 
des Gothaiſchen Friedhofes Aufftellung finden ſoll. Die Urne der Mutter 


ſoll außer dem Namen 
Ilma de Murska 


die Aufſchrift erhalten: 
f a Verſtummt der ſüßen Stimme Schall, 

u Aſche geworden die 8 a 

wogegen die unglückliche Tochter für ſich die Inſchrifſt gewählt hat: 

„Die hier ruht, hat ſchwer gelitten, 

Viel gekämpft und nichts erſtritten!“ 
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de. Der Cultus⸗ 


Ausſchmückung des Muſeums für Naturkunde. 1 
ä Goßler hat ber Vo. or folge das Directorium des 
ſeums für Naturkunde in Berlin zu Vorſchlägen veranlaßt, mit welchen 
Statuen die Fagade des neu aufgeführten Gebäudes in der Invaliden⸗ 
ſtraße am Platz vor dem Neuen Thor zu verſehen ſei. Dieſe Vorſchläge 
werden dann nach erfolgter miniſterieller Gutheißung dem Kaiſer unter⸗ 
breitet, von deſſen Entſcheidung jeder bildneriſche Schmuck an öffentlichen 
Gebäuden abhängt. Im vorliegenden Falle handelt es ſich darum, in den 
Niſchen des Muſeums Figuren von Sandſtein oder Marmor aufzuſtellen, 
welche berühmte Mineralogen und Zoologen zur Darſtellung bringen. 
Ausgeſchloſſen ſind ſolche Naturforſcher der angegebenen Kategorien, die 
in der Stadt etwa ſchon ein ſelbſtſtändiges Denkmal erhalten haben. 
Auch werden noch lebende Gelehrte nicht in Betracht gezogen. Das 
Muſeum hat in ſeinen Innenräumen Stellen genug, die ſich zur An⸗ 
bringung von Statuen ſpäter auszuzeichnender Naturforſcher vorzüg⸗ 
lich eignen. 


Guſtav Kadelburg hat am Sonnabend im Stadttheater zu Halle a. S. 
einen bedauernswerthen Unfall gehabt. Herr Kadelburg, der in ſeinem 
Stück „Goldfiſche“ den „Erich von Felſen“ ſpielte, ſtürzte während eines 
Zwiſchenactes und verletzte ſich ſchwer an der Hand; u. A. iſt ein Finger 

ebrochen. Nachdem der Theaterarzt dem Verletzten die erſte Hilfe ges 
eiſtet hatte, ng . — von — 1 7 
war, konnte die Aufführung mit Herrn Kadelburg, der die verletzte 
allerdings verbunden trug und — Schmerz heroiſch bemeifterte, ihren 
Fortgang nehmen. 


kürzlich 3 Kind 
i wanderer. Newyork kamen, tinder, 
=; 85 2 e Mädchen > 7 jähriger Knabe, ohne irgend 
welche Begleitung an. An ihren Gürteln batten ſie ein Schild, auf welchem 
ſich die folgende Aufſchrift befand: „An alle Zugführer! Dieſe drei 
Kinder ſollen nach Galveiton, Texas, zeiſen, wo fie ihren Vater finden. 
Sie kommen von Deutſchland. Ihre Billets find in ihren Taſchen 


Unſere Näthfel. Die Auflöſung der in Nr. 48 unſerer Zeitung ge⸗ 


stellten Räthſelaufgaben lautet: Galba, Alba — Czar das — Macrele, 


Reclame. . 
Die erſten richtigen Löſungen gingen um 6 Uhr ein von Frau 
Ithaka. Außerdem löſten die Räthſel richtig: Heidefrau, Felon bier, Bund 


der Hellen in Goldberg, Bruno und Dorchen Efir. Mucke, Sohrau OS. 


e 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. Januar. 


© gur Stichwahl. Morgen iſt der entſcheidungsvolle Tag da, an 
welchem jeder auf dem Boden der gegenwärtigen geſellſchaftlichen Ordnung 
ſtehende wahlberechtigte Bürger des Weſtbezirks unſrer Stadt dieſe feine 
Stellung durch Abgabe feiner Stimme gegen den ſocialdemokratiſchen 
Candidaten für den Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei zu bekunden 
die ſtaatsbürgerliche Pflicht hat. Es iſt dringend erwünſcht, daß jeder 
Wähler ſein Wahlrecht ſo bald wie möglich ausübt und nur im Noth⸗ 
falle die Abgabe ſeiner Stimme auf den Nachmittag verſchiebt, da hier⸗ 
durch dem Wahlbureau die Arbeit erheblich erleichtert wird. Jeder 
Geſchäftsinhaber hat die Pflicht, den Angeſtellten die Ausübung des 
Wahlrechts zu ermöglichen, die nur wenige Minuten in Anspruch nimmt. 
Wer ſich — aus dem Oſten oder Weſten der Stadt — agitatoriſch an der 
Wahl betheiligen will, deſſen Hilfe iſt auf dem Wahlbureau willkommen. 
— Die „sociale Reformpartei“, die bekanntlich auch als Partei der 
„königstreuen“ Arbeiter auf dem politiſchen Kampfplatz erſchienen iſt, 
glaubt ihre „Königstreue“ am beſten dadurch bewähren zu können, daß ſie 
heute „Wahlenthaltung“ proclamirt. Es iſt ihr alſo ganz gleichgiltig, ob 
ein Socialdemokrat ſiegt oder nicht. Damit hat die Partei ein ver⸗ 
nichtendes Urtheil über ſich ſelbſt geſprochen. Für das Centrum, das 
am 14. Januar noch für den Candidaten der ſocialen Reformpartei ein⸗ 
getreten iſt, giebt die „Schleſiſche Volkszeitung“ heute folgende Parole aus: 
„Was das Centrum anlangt, ſo darf als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt 
werden, daß kein Wähler dieſer Partei ſeine Stimme einem ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Candidaten, hier alſo Herrn Schneidermeiſter Kühn in Langen⸗ 
bielau (der zudem wegen der bekannten Vorgänge bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl in Reichenbach⸗Neurode in unſrer Partei ſehr übel beleumundet 
iſt), geben werde. Es kann für Centrumswähler nur der dem Social: 
demokraten gegenüberſtehende freiſinnige Candidat in Betracht kommen. 
Das Eintreten für denſelben wird dadurch erleichtert, daß Herr Stadt⸗ 
richter Friedländer weder ein Culturkämpfer, noch extremer Mancheſter⸗ 
mann, und außerdem durch ſeine hervorragende Wirkſamkeit auf commu⸗ 
nalem Gebiet und durch ſeinen großen Wohlthätigkeitsſinn vortheilhaft 
bekannt iſt. Wir erſuchen daher unfre Parteigenoſſen, ihm ihre Stimmen 
zuzuwenden. Schlägt Herr Friedländer den Socialdemokraten, fo werden 
diejenigen, welche zum Siege mitgeholfen, die Genugthuung haben, an der 
gänzlichen Befreiung Breslaus von der ſocialiſtiſchen Parlamentsvertretung 
mitgewirkt zu haben.“ 

„Der neue Corpscommandeur alli ins 
iſt vorgeſtern Abend bier eingetroffen e a ealabin 
genommen. Für heute Mittag 1 Uhr waren die Offiziere und Chargirten 
der ſämmtlichen hierſelbſt garniſonirenden Regimenter zur großen Parole 
auf dem Kaſernenhof der Stadtgraben⸗Kaſerne befohlen. 


Aufregende Scene im Gerichtsſaal. Nach vierſtündiger Ver: 
handlung wurde heute ſeitens der I. Strafkammer ein Landwirth, der 
mißrathene Sohn eines — Ko in Kleinburg, wegen verſchiedener 
Vergehen, darunter Bedrohung ſeines Vaters mit Erschießen, zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Die Strafe war in gleicher Höhe bereits 
am 9. October 1888 durch daſſelbe Gericht erkannt, das Urtheil aber eines 
Formfehlers wegen in der Reviſion von dem Reichsgericht aufgehoben 
und die Sache zur anderweiten Verhandlung an die Strafkammer zurück⸗ 
verwieſen worden. Der Verurtheilte verließ heut in aller Ruhe die 
Anklagebank und trat in den für die Abführung der Gefangenen be⸗ 
ftimmten Gang ein. In einem unbewachten Augenblick ſprang er aber 
von dort hervor, brach ſich Bahn nach der Mitte des Gerichtsſaales und ergriff 
hier blitzſchnell den als corpus delicti auf dem Tiſch liegenden Revolver nebſt 
einem Paket dazu gehöriger Kugeln. In eiligem Lauf nahm er nun die 
Richtung zwiſchen Staatsanwalt und Gerichtshof hindurch, dabei ſchlug 
er auf die ihm entgegentretenden Perſonen mit den Fäuſten und dem 

Iver ein. An der anderen Seite des Saales wurde er durch 
Heil Mete mie umd Zeugen überwältigt und zu Boden geſchlagen. 
pin I 2 ſichede ihm der Revolver entriſſen, er zelbſt hierauf gebunden 
Feſtnahme bethelli „ebedung nach dem Gefangniß abgeführt. Bei der 
den A igte ſich insbeſondere der Feuerwehrmann Franz, welcher 
en Angeklagten am Pinmelfaprtsta e 1888 in Kleinburg feftgenommen 
und dabei von demſelben einen Schuß mit dem Revolver erhalten hatte. 


4 Breslau, 24. Januar. [Von der Börse.) Die heutige Börse 
war fest gestimmt. Bevorzugt war heute das Bankengebiet. Oesterr. 
Creäitactien lebhaft gefragt, von heimischen Instituten bei regen Um- 
sätzen, Schles Bankverein 131.--1305—1313/ bez., Breslauer Disconto- 
bank 114¼—115 bez., Laurahütteactien höher, Rubelnoten schwach. 
Sch. uss nach schnell vorübergehender Schwäche wieder überall freundlich. 

Per uliimo Januar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
1704, 100% — 100% bez. u. Gd., Ungar. Golärente 854,5), bez, 
Ungar. Papierrente 78%, bez., Vereinigte Königs- u, Lanrahütte 1441, 
bis 143%, 1441], bez., Donnersmarckhütte 72%,—73 bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 1-4 bez., Russ. 1880er Anleihe 873], bez., 
Russ. 1884er Anleihe 1013/, bez, Orient-Anleihe II 65 bez., Russ. Valuta 
214'/,--214—/, bez., Türken 15,20 bez., Egypter 84% bez., Italiener 
96 bez., Mexikaner 925/, ber., Archimedes-Actien 145½ bez, u Br. 


Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 24. Januar, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 169, 80. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 


Berlin. 24. Jan., 12 Uhr 2 Min. 
ahn 108. 40. Italiener 96, 10 


1 Credit-Actien 169, 75. Staats- 
87, 90. Russ. Noten 214. 50. 


Laurahütte 143, 90 1880er Russen 

Russen 1 \ proc. Ungar. Golärenıe 85, 50 1884er 

Commandi anz Oriem-Anleine II 65. 10. Mainzer 113,—. Disconto- 
* 238. 50. Aproc. Egypter 84, 50 Ruhig. 


wi 
en 5“ Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 312, 70. 


- 24. 
Marknoten 3 

u a 4% ungar. Goldrente 101, 22. Fest. 
Staatsvahn 256. — war, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 312, 60. 
Silberrente — „ Lombarden 100, —. Galizier 207, —. Oesterr. 
dto. Papierrente 93, 57. noten 59, 12. 4proc. ungar. Golärente 101, 25. 


Elbethalbahn 199, 25. Lustlos, 


1 Hurt a. 
ee 2 15 Fa Januar. Mittag. Credit-Actien 263, 75 
Golärente 85. 50. E . Galizier 175. 25. Ungarische 
Paris 2 A "= * 60. Laura — —. Ziemlich fest. 
104, 88. talent 0 371, Rente 88, 07½. Neueste Anleihe 1872 
7 . ener 95, 57 7 Staatsbahn 537, 50. Lombarden — — 


— 31. Behauptet. 

ondon, 24. 4 38 

Egypter 83, 18. Trübe. onsole 99, 12. 1873er Russen 102, 12 
———ů— ND 

Wien, 24 Jannar. [Schinss-. 

Cours vom 23. ne Course, W 23 24. 
Credit-Actien.. 312 60 312 10 Nerknoten 59 10 59 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 70 255 75 4% ung. Goldrente. 101 35101 17 
Lomb. Eisenb. 100 25 99 50 [Silberrente 83 100 83 25 
Galizier 207 50 206 2 [London 120 65 120 65 
Napoleousd'or- 9 54 9 54 [Ungar. Papierrente, 93 55 93 50 


— 
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» Beſchlagnahme. Aus Beuthen OS. wid unterm 23. Jan. er. 
eſchrieben: Geſtern Nachmittag erfolgte, entſprechend einem Antrage der 
Slaatsanwal haft, auf Anordnung des Ermittelungsrichters durch die 
olizei die Beſchlagnahme der Nummer 7 der „Oberſchleſiſchen Grenz⸗ 
eitung“ vom 9. Januar d. J. Angefochten wird eine Stelle in dem 
eitartitel „Der Geffcken⸗Proceß“, durch welchen eine Beleidigung 
des Reichskanzlers erfolgt ſein ſoll. 
»Für alle Beſucher der Tatra wird die Nachricht von Intereſſe 
fein, daß der Beſitzer des bekannten Husz⸗Parkes in Poprad, David 
Husz, am 21. Januar c. nach kurzem Leiden verſchieden iſt. Husz hatte 
ein Alter von 76 Jahren erreicht. 


* u 23. Jan. [Boden] Nur ein einziger Fall von Pocken 
es handelte ſich um eine zwar ſchwere Erkrankung, aber nicht um „ſchwarze 
lattern“) iſt in unſerer Gegend vorgekommen. Um eine Weiterver⸗ 
breitung zu verhüten, wurde der Kranke in das Helenenſtift in Carlsruh 
Oberſchleſ. aufgenommen. Wie von den Medicinalbeamten ausdrücklich 
erklärt wird, iſt weder in Mur ow, noch an einem anderen Orte ein 
weiterer Krankheitsfall eingetreten. 


Ans den Nachbargebieten der Provinz. 


® Poſen, 23. Januar. [Erzbiſchof D. Dinder] hat, wie der 
„Kuryer Pozu.“ mittheilt, auf Grund einer Cabinetsordre, ebenſo wie 
der Gubiſchof von Köln, die Titulatur „Erzbiſchöfliche Gnaden“ erhalten. 
—— —-—-—̃— ———Aw:ꝛ—— T ——— ꝶ = ———ů—ů Q —ů 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 24. Januar. Der Kronprinz erhielt den derzeitigen 
Militärattaché bei der Pariſer Botſchaft, Hauptmann Falkenhayn, zum 
Militärgouverneur. 

2 Berlin, 24. Jan. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, daß die Central⸗ 
leitung der nationalliberalen Partei ihren Parteigenoſſen wiederholt 
dringend angerathen habe, morgen gegen den Socialdemokraten für 
Friedländer zu ſtimmen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 24. Januar. Gegenüber dem Telegramm eines Londoner 
Correſpondenten einer hieſigen Zeitung, wonach die engliſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen habe, den Vertrag, wonach keine europäiſche Macht 
überwiegenden Einfluß in Samoa erlangen, oder zu erlangen verſuchen 
dürfe, entſchieden aufrecht zu erhalten und England und die Vereinigten 
Staaten darüber einig ſeien, daß das Vorgehen der deutſchen Agenten 
in Samoa nicht nur gegen den Buchſtaben und Geiſt des erwähnten 
Vertrages verſtoße, ſondern auch der diplomatiſchen Etikette zuwider⸗ 
laufe und entſprechende Noten von Waſhington und London nach 
Berlin gelangt ſeien, ſagt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 
Dieſer Vertrag exiſtire nicht. In dem engliſch⸗deutſchen Vertrage fei 


Gebiet bilden und weder der engliſchen noch der deutſchen Macht⸗ 
ſphäre unterſtellt werden. Die Freundſchafts⸗ und Handelsverträge 
Samoas mit Deutſchland, England und den Vereinigten Staaten 
enthalten ziemlich übereinſtimmend die Beſtimmung, daß die Regierung 
Samoas verſpricht, jeder Vertragsmacht gleiche Rechte zuzugeſtehen, 
wie den anderen Regierungen oder den Unterthanen derſelben. Ver⸗ 
tragsmäßige Abmachungen zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten wegen der Neutralität und Unabhängigkeit Samoas exiſtirten 
nicht. Der ganze Artikel des Londoner Correſpondenten beruhe auf 
Erfindung. Noten angegebener Art über die Samoafrage ſeien nie⸗ 
mals aus London nach Berlin gelangt. Die Thatſache, daß ſolche 
Abmachungen nicht exiſtirten, werde Deutſchland ſelbſtredend nicht ab⸗ 
halten, die Rechte zu achten, welche andere Staaten durch Verträge 
mit Samoa erworben haben. 

London, 24. Januar. Die Meldung der „Central News“, die 
engliſche und amerikaniſche Regierung gingen in der Samoa⸗Ange⸗ 
legenheit gemeinſam vor, wird von dem „Bureau Reuter“ als un⸗ 
begründet bezeichnet. Die britiſche Regierung hat ſich bisher der 


Wien, 24. Januar. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Bank jetzte den 
Zinsfuß im Escompte und Lombard um je ½ Procent herab. 

Madrid, 23. Januar. Anläßlich des Namensfeſtes des Königs 
empfing die Königin eine Deputation des Parlaments und erwiderte 
derſelben, ſie werde die Erbſchaft ihres unvergeßlichen Gemahls getreu 
bewahren und in derſelben Weiſe, wie bisher, ſich bemühen, die Liebe 
des Volkes zu verdienen. 

Waſhington, 23. Jan. Der Senatsausſchuß für die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten beantragte gewiſſe Zufäge zum diplomatiſchen 
Conſularbudget, welche dazu beſtimmt find, die ameritaniſchen Inter⸗ 
eſſen auf Samoa zu ſchützen. Zu dieſem Zweck ſollen 500 000 
Dollars, weiter 100 000 Dollars zur Verbeſſerung der Anlage der 
Kohlenſtationen im Hafen Pagopago bewilligt werden. 


Handels-Zeitung. 


Löwen 1. Schl., 23. Januar. [Marktbericht von J. Gross. 
Die heutigen Marktzufuhren waren klein. Die Stimmung matt. Brot- 
früchte haben im Preise nachgeben müssen, wogegen alle übrigen 
Cerealien den vorwöchentlichen Preisstand beibehielten. Kleesaaten 
bleiben nach wie vor gefragt und zu hohen Preisen aus dem Markt 
genommen. Bezahlt wurde per 100 Kigr. Netto: Gelbweizen 17,40 bis 
17,80 Mark, Roggen 15,00—15.40 Mark, Gerste 13,20—14,50 Mark, Hafer 
12,80—13,20 M., Erbsen 13—15 Mark, Wicken 12—13,50 Mark. 


ck. — Berliner Bericht über Kartoffelfabrikato und Welzenstärke 
vom 16. bis 23. Januar. In Kartoffelſabrikaten ist der Handel ein ruhiger 
geblieben bei cher ſesterer Tendenz. Es kommen einzelne Posten von 
1000 bis 1500 Sack Stärke zur Frühjahrslieferung zum Preise von 26 
bis 26,50 M. Parität Hamburg, resp. 25,80 — 26,20 M. Parität Berlin 
zum Abschluss. Das Termingeschäft erhielt in den letzten Tagen mehr 
Anregung, dabei ergab sich aber, dass eher Käufer als Verkäufer zu 
finden sind. Zu notiren ist für Ia Stärke und Mehl 4,50—35,50 M., 
ab den schlesischen, pommerschen und posenschen Stationen, %,70 bis 
26,50 M. ab den sächsischen und märkischen Stationen, 25,75 — 26,25 M. 
frei Stettin. In secunda Qualitäten war etwas mehr begehrt; das Meiste 
davon wurde genommen und mit 23—%4.50 Mark Parität Berlin 
bezahlt. Laufende Offerten lagen in feuchter Stärke vor, doch 
da die Unterbringung, wenn auch mit etwas Schwierigkeiten 
gelang, so war der letzte Preis aufrecht zu erhalten. Die wenig 
3 Lage, in welcher sich die übrigen Fabrikate, wie Zucker, 
yrup und Dextrin bisher bewegten, hat sich auch diesmal nicht 8 - 
bessert. Wir notiren für loco: Kartoffelstärke, feuchte, 12,60—12,80 M., 
Ia. centrifugirt 26,00 Mark, do. ohne Centrifuge 25,00 M., do. IIa. 23.50 
bis 24,50 Mark. Kartoffelmehl, hochfeines, 27,00 — 27,50 Mark, do. Ia. 
26 — 26.50 M., do. IIa. 24,00 — 25,00 Mark, Kartoffelsyrup, Ia. weiss 28 
Mark, do. zum Export 29 Mark, do. Ia. gelb 26 — 26,50 M., Kartoffel- 
zucker Ia. weiss 28,00 M., do. Ia. gelb 26—27 M. — Dextrin Ia. gelb 
und weiss 36,00 37,00 M. — Weizen- und Reisstärke hatten ruhigen 


vereinbart, daß Tonga, Samoa und die neuen Inſeln ein neutrales] Handel. Wir notiren: Weizenstärke Ia. grossstückige 44—46 M., do. 


kleinstückige 38—41 M., Schabestärke 32—35 Mark, Reisstückenstärke 
44--45 Mark, Reisstrahlenstürke 46—47 Mark. Preise per 100 Kilo frei 
Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 

ek. — Berliner Bergwerksproduotenbericht vom 16.— 23. Januar. 
Der Begehr in unserem Metallmarkte ist auch im heutigen Berichts- 
abschnitt über die Grenzen nothwendigster Bedarfsdeckung nicht hinaus- 
gegangen, doch konnte die Tendenz im Anschlusse an die von den 
verschiedenen Montandistrieten vorliegenden Meldungen als fest gelten. 
— Kupfer hielt seine letziwöchentlichen Notirungen voll aufrecht: 
Ia. Mansfelder A-Raffinade 160,50—165 Mark, englische Marken 160 
bis 163 Mark, Bruchkupfer 115—125 Mark. — Zinn behielt schwache 
Haltung: Banca- 210—215 Mark, Ia. englisch Lammzinn 209—214 Mark: 
Bruchzinn 145—155 Mark. — Rohzink bewahrte festen Werthstand: 
W. H. G. von Giesche’s Erben 41,00—42,00 Mark, geringere schlesische 
Marken 40,00—41,00 Mark; neue Zinkblechabfälle 24.00 —26,00 Mark, 
altes Bruchzink 21,00—22,50 Mark. — Weichblei wurde unverändert 
notirt: Clausthaler raffinirtes Harzblei 30,00—31,00 M., Saxonia und 
Tarnowitzer 28,75—30,00 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34,00 bis 
35,00 M. — Antimonium regulus blieb fest tendenzirt: englische 
Ia.-Qualitäten 94—100 Mark. — Walzeisen gut im Preise be- 
hauptet: gute schlesische Marken Grundpreis 14,25 Mark, Brucheisen 
4,75—5,00 Mark. — Roheisen wie letzt: bestes deutsches 7,00 bis 


amerikaniſchen gegenüber hinſichtlich der jüngſten Ereigniſſe auf Samoa 7,30 Mark, schottisches 7,%0—7,40 M, englisches 650—6,90 M. Preise 


nicht ausgeſprochen. 
London, 24. Jan. Die Bank von England hat den Discont 
von 4 auf 3½ pCt. herabgeſetzt. 


Cours- O Blatt. 


Dreslau, 24. Januar 1889, 


Berlin, 24. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
1 5 —— Fonds, 
urs vom 4 ours vom K 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 90 87 40 D. Reichs-Anl. 40% 108 70 
Gotthardt-Bahn .... 138 50141 — do. do. 3½0% 103 60 
Lübeck-Büchen .... 176 40|176 40 | Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf. . 113 10113 20 do. do. 3½0% 
Mittelmeerbahn ult. 121 — 121 10 Preuss. 40% cons. Anl. 
Warschau-Wien .. 191 70191 70] do. 3¼½% dto. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 
Breslau- Warschau.. 61 40: 61 20 40 3¼% 8t.-Schldsch 
Ostpreuss. Südbahn. 118 20118 50 | Schl.3½ % P fdbr.L. A 
Bank-Actien. do. Rentenbriefe. 0 
Bresl.Discontovank. 114 80 114 60 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechslerbank. 103 —!103 90 | Oberschl.3%/,/oLit.E. 
Deutsche Bank. - - - 175 70175 60% 40. 415% 1879 
Dise.-Command. ult. 239 10'239 20 R--0.-U.-Bahn 4% II. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 170 —|170 20 Ausländische 
Schles. Bankverein. 129 700131 25 neypter . 
industrie Gesellschaften. . e e 


8 Mexikaner 
Archimedes 140 50 146 50 | Oest, 4% Goldrente 
Bismarckhütte 185 20185 60 do. 4¼% Papierr. 
Bochum. Gusssthl.ult 190 62191 70 4 ¼0% Silberr. 
Brel. Bierbr. Wiesner 42 — 42 — 1860er Loose. 
do. Eisenb. Wagenb. 188 60/188 — | Poin. 5% Pfandor.. 
do. Pferdebann... 140 —;140 — . Liau.-Pfandbr. 
do. verein.Oelfabr. 93 —; 93 30 Rum. 50% Staats-Obl. 
Cement Giesel 162 707162 90 


do. 6% do. do. 
Donnersmarckh. ... 73 —! 72 50 Russ. 1880er Anleihe 
Dortm. Union St.-Pr. 


102 70 104 — do. 1884er do. ult 
Erdmannsdrf. Spinn. 99 50! 99 50 do. 41/,B.-Or.-Pfor. 
Fraust. Zuckerfabrik 154 = — — | do. 1883er Golär. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 193 10/192 20 do. Orient-Anl. II. 
Hofm.Waggonfabrik 181 2180 —|Serb. amort. Rente 
Kramsia Leinen-Ind. 138 25 138 — Türkische Anleihe. 
Laurahütte 2 — — 40.144 10 do. Loose 
Obschl. Chamotte-F. —;155 50 do. Tabaks-Acti 
do. — => 85105 30 Ung. 4% — 
do. sen- Ind. 50197 o. Papi g 
do. Portl.- Cem. — 


152 50 — 

Oppeln. Portl.-Cemt. 127 — 127 
Redenhütte St.-Fr. 142 — 1148 70 
do. Oblig... 115 501 — — 
Schlesischer Cement 235 101233 — 
do. ä 137 50136 40 
do. Feuerversicn.—— 
do. Zinkh. St.-Act. 153 701153 70 
do. St.-Pr.-A. 154 701154 70 


108 50108 50 
104 20104 20 
166 40166 70 
101 200101 — 


103 80104 — 


40 
97 
8⁵ 
* 78 80 79 
= Banknoten, 

— [Oest. Bankn. 100 Fl. 169 15 169 
168 65 


Russ. Bankn. 100SR. 215 40|215 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. — 
London 1 Lstrl. 8 T. — 20 40 
A i „„ SM — 20 28 
ee m —— + — 80 70 
ien 8 — 
Tarnowitzer Act.... 28 20] 30 50 do. 100 Fl. 21 168 05 18 mi 
do. St.-Pr. 95 501102 — | Warschan 1008R8S T. 214 901 214 25 
Pıivat-Discont 1¾%. 


94. Lombarden ult. 
108 70 Lübeck-Büchen ult. 
103 50 Mainz-Ludwigsh. ult. 
102 201102 20 Mariend.-Mlawka ult. 
101 20101 40 Mecklenburger ult. 


101 50 101 40 | Weizen 
105 20 105 20 | Mai 154, 75, Mai-Juni 155, —. 


pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend 
theurer. — Kohlen und Coaks traten in befriedigenden Begehr: 
Nuss- u. Schmiedekohlen bis 52 Mark pro 40 Hektoliter, Schmelzeoaks 
2,102.30 Mark pro 100 Kilo. 


EEE 


Letzte Course. 

Berlin, 24. Januar. 3 Uhr 10 Min, (Dringliche Original-D epesche 

der Bresiauer Zeitung.] Fest, 

Cours vom 23. 24. 

Berl. Handelsges. ult. 182 50,183 62 
Disc.-Command..ult. 238 62,239 37 
Oesterr. Credit. .ult. 169 75/170 12 
Franzosen 108 75.108 37 
Galizier 87 50 87 50 
42 75 42 37 
176 37176 37 
113 — 113 12 
90 12 90 — 
153 12 152 87 


Cours vom 23. 24. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 117 75 119 — 
Drim. Unionst. Pr. ult. 101 75 105 — 
Laurahütte ult. 143 62,144 87 
84 50 84 62 

96 12 96 12 
87 75 88 
101 871102 


Italiener ult. 
Russ. 1880er Anl. alt. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 65 121 65 
Russ. Banknoten ult. 214 — 214 
Ungar. Goldrente ult. 85 50 85 


Producten-Börse. 
Berlin, 24. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. [An fan 8s-Course.] 
elver) April-Mai 196, 50, Mai-Juni 197, 25. Roggen April- 
Rüböl Januar —, —, April-Mai 59, 10, 
Spiritus 50er April-Mai 53, 40, Mai-Juni 53, 90. Petroleum loco 25, —. 


101 70101 70] Hafer April-Mai 138, 50. 


Berlin, 24. Januar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 23. | 24. Cours vom 23. | 24. 
Weizen. Flau. 1 Rüböl. Still. 
April-Mai....... 197 50196 25] Januar 60 60, 60 60 
Mai- Juni 198 25 196 50 April-Mai........ 59 10 59 — 
Roggen. Matt. 
April- Mai 155 25155 - 
Mai- Juni 155 50 155 — Spiritus. Matt. 
Juni-Juli........ 155 75 155 25 S 33 80, 3 7 
Hafer. A. DON. 1n4saun 52 90 52 80 
April-Mai i 139 138 50 do. April-Mai .... 53 50 33 40 
Mai-Juni «....... 139 25 139 —| do. Mai-Juni ..... 54 — 53 90 
Stettin. 24. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 23. 24. Conrs vom 23. 24. 
Weizen. Plau. Rüböl. Unverändert. . 
April-Mai ........ 191 — 190 50] April-Mai........ 59 — 59 — 
Juni- Juli. 193 — 192 — Septbr.-Octbr. 
Roggen. Matt. Spiritus. 
April- Mai 153 — 153 — loco mit 50 Mark 
Juni-Juli .......- 154 — 153 50 | Consumstener beiast. 52 70| 52 50 
ioco mit 70 Mark. 33 20| 33 — 
Petroleum. | April-M ai 33 80] 33 70 
Janus fehlt fehlt Augus:-Septbr, .. 35 80 35 70 
Magdehurg, 21. Januar. Zuckerbörse. 
23. Jan. 24. Jan. 
Rendement Basis 92 pP il... . 1800 —18,10 | 18,00 —18, 10 
Rendement Basis 88 pP. 17,00—17,35 | 17,00—17.35 
Nachproducte Basis 75 pCt. * 13,00 — 14,30 13,00— 14,50 
Brod-Raffinade fũll... . — — —.— 
Brod-Raffinade f....... RL 28.50 28.50 
Gem: Raffinade III... 27,50 —28,25 | 27,50—38,35 
SP ² ooo ERTL, 2.75 20.75 


Tendenz am 24. Januar: Rohzucker fest, Rafinirte still. 


Glasgow. 24. Jannar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers worrauts 41, 4½. 


. 


| 
| 
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® Vom Goldmarkte in Buenes-Ayres. Die „Buenos- Ayres Zeitung 
berichtet vom 22. December: „Die officiellen Banken haben das Ziehen 
auf Europa gegen Papier zu niedrigem Course zwar eingestellt, suchen 
jedoch immer noch den letzteren durch Goldverkäufe an der Börse 
zu drücken, auf welche Weise sie wenigstens die 4—5 pCt. sparen 
um welche bisher das officielle Agio gegen dasjenige der Börse nie- 
driger gewesen. Falls der Gegenpaso (Report) in Gold noch einige 
Monate andauern sollte, so wird eine Folge desselben sein, dass be- 
deutende Summen nach Europa remittirt werden. Im letzten Jahre 
wo der Paso auf Gold (in Europa Deport genannt) glänzende Resultate 
lieferte, hatten alle Häuser ihre Blanco-Credite benutzt und dadurch 
dem Lande grosse Summen Gold leihweise zugeführt. Durch den 
Deport auf Gold wurde solches allgemein mit Verdienst in Papier 


> 


ſicht, daß alle ſtatt nach dem Süden 
Mauerſpalten u. 


im Europa einen be erf 
freilich zahlreichen rn glaubwürdiger Seef 
Herbſt die Schwalben in großen Schaaren quer über das Mittelländiſche 
Meer nach Afrika hinüberwandern ſahen, nichtsdeſtoweniger iſt durch 
Lerron der Nachweis geführt worden, daß einige dieſer Thiere hinter dem 
roßen Auswandererheere als Nachzügler zurückbleiben und, vom ein⸗ 
brechenden Winter überraſcht, ſich in einen engen Raum flüchten, wo ſie 
ſchlafend Schutz gegen die grimmige Kälte finden, um dann beim erſten 
Wehen 15 Frühlingslüfte zu einem neuen luſtigen und ſorgenloſen Daſein 
u erwachen. 

i Die Frage „Wie entſtehen die Schneekryſtalle?“ wird in einer 
Betruchtung der Kreuz⸗Zeitung wie folgt beantwortet: Unſere Atmoſphäre 


convertirt und dieses alsdann gegen Titel fast ausschliesslich an der | it Seitänbig mit Waſſerdämpfen angefüllt, wenn man dieſelben auch och 


Börse ausgeliehen. Heute, wo ein Gegenpaso (Report) von 3 pCt. 
Monat auf Gold ist, hat sich die Situation gänzlich 
das Pasogeschäft nicht mehr rentabel ist. Eine natürliche Folge hier- 
von wird das Abdecken der Blanco-Credite in Europa sein. Wir 
glauben, dass dies schon mit kleineren Beträgen geschehen ist und 
fortgesetzt werden muss, wenn der Gegenpaso nicht verschwindet.“ 

* Vorsicht im Verkehr mit Argentinien. Die Niederländische Bank 
schliesst nach der „F. Z.“ bis auf Weiteres die aus Argentinien stam- 
menden Wechsel von ihren Lombardirungen und Ankäufen aus. 

Der Zinsfuss im Jahre 1888. Nach einer Zusammenstellung des 
„Mon. des int. Mat.“ über die Bewegung der officiellen Zinssätze an 
den verschiedenen europäischen Hauptplätzen hat im abgelaufenen 
Jahre Amsterdam die niedrigsten Disconto-Sätze gehabt, indem die 
Niederländische Bank, wie in den beiden vorangegangenen Jahren, an 
ihrem Satze von 2½ pCt. festhielt. In Brüssel hat sich der Bank- 
disconto im Laufe des Jahres sechsmal verändert; der Durchschnitt 
stellte sich auf 3,27 pOt. gegen 3,06 pCt. im Jahre 1887 und 2.75 Pt. 
im Jahre 1886. Die Bank von England hat sogar neunmal Verände- 
rungen ihrer Rate vorgenommen. Obwohl dieselbe vom October bis 
zum Jahresschluss 5 pCt. betragen hatte, stellt sich der Durchschnitt 
mit 3,30 pCt. etwas niedriger als im Vorjahre (3,38 pCt.), aber noch 
immer wesentlich höher als im Jahre 1886 (3,04 pCt.) und im Jahre 
1885 (2,91 pCt.). Bei der Bank von Frankreich, deren Durchschnitts- 
satz sich in den drei letztvorangegangenen Jahren auf 3 pt. berechnet 
hatte, hat sich derselbe für 1888 auf 3,10 pCt. erhöht. Der Durch- 
schnittsdisconto der Deutschen Reichsbank war, wie bereits früher mit- 
getheilt, im Jahre 1888 etwas niedriger als im Vorjahr, aber immerhin 
noch eine Kleinigkeit höher als im Jahre 1886. Derselbe betrug für 
1888 3,33 pCt., 1887 3,40 pCt., 1886 3,29 pCt. und 1885 4,14 pCt. Die 
österreichisch-ungarische Bank hat ihren Durchschnittssatz von 4,12 pCt. 
auf 4,16 pCt., die russische Reichsbank von 5,05 pCt. auf 5,34 pCt., die 
rumänische Nationalbank von 5,22 pCt. auf 6 pCt. erhöht, während die 
italienische Nationalbank mit 5½ pCt. und die Bank von Spanien mit 
4 pCt. auf ihren vorjährigen Sätzen stehen geblieben sind. 

?? Sohlesisohe Zuokerfabriken. Wie wir hören, hat ein grosser 
Theil der schlesischen Zuckerfabriken eine Art Convention abgeschlossen, 
um der scharfen Concurrenz, welche die einzelnen Fabriken beim 
Rübenankauf einander zu machen pflegten, zu begegnen. In den an 
der Oder gelegenen nördlichsten Theilen des Breslauer Regierungs- 
bezirks sollen die Rübenproducenten mit dem Plane der Gründung 
einer eigenen landwirthschaftlichen Zuckerfabrik umgehen; im Lieg- 
nitzer Bezirke soll es gelungen sein, die dort gelegenen Fabriken zum 
Rücktritt von dem Cartell zu veranlassen. In Haynau wurde der 
Gegenstand im landwirthschaftlichen Verein lebhaft erörtert und das 
Cartell auf das Schärfste verurtheilt; die Haynauer Zuckerfabrik soll 
dem Verbande nicht angehören, woraus die cartellirten Fabriken Ver- 
anlassung genommen haben sollen, den Rübenproducenten der 
Haynauer Gegend höhere Preise zu bewilligen, als sie sonst zahlen, 
um die Haynauer Fabrik durch den Mangel an Rohmaterial gewisser- 
maassen zum Beitritt zu zwingen. Die im Haynauer landwirthschaft- 
lichen Verein anwesenden Rübenbauer beschlossen dagegen, ihre Pro- 
duction, unbeirrt durch anderweitige höhere Gebote, ausschliesslich an 
die Haynauer Fabrik zu verkaufen. In Jauer soll eine Versammlung 
von Rübenproducenten beschlossen haben, künftig nur an solche 
Fabriken zu verkaufen, welche keinem Cartell angehören, auch wenn 
diesen letzteren billigere Preise gestellt werden müssten. 


„r 


chwalben den Winter bei uns im ſchlafenden Zuſtande verbringen. 
Lerron jeiote nun der erſtaunten Verſammlung in der That eine ſchlafende 
Schwalbe vor, welche er in einer Mauerſpalte gefunden hatte. Die An⸗ 


geündert, so dass 


I 
' 
1 


ſei es als Wolken, ſei es als Nebel wirklich ſichtbar vor Augen hat. Ho 
über unſeren gewöhnlichen Wolken aber, in den höchſten Luftſchichten finden 
ſich wahrſcheinlich immer Eiskryſtalle vor, wie die Ballonfahrten mit großer 
Sicherheit ergeben haben. Bald 1155 dieſelben ſo hoch und ſo fein, daß ſie 
ſich der Beobachtung entziehen, bald auch liegen ſie tiefer und werden als 
Cirruswolken wahrgenommen. Immer ſchweben fie oberhalb einer 
Fläche, welche mannigfach gekrümmt und gewellt gleich der Meeres⸗ 
fläche im Winde, doch einen im 3 b dn Verlauf aciatı 
einer Fläche, in welcher die Luft die Temperatur 0 Grad beſitzt. Dieſe 
Fläche wird als die Iſothermenfläche Null ee. Im Sommer 
ſchwebt fie weit über den höchſten Bergen, im Winter aber ſenkt fie ſic 
herab, ſo daß auch an der Erdoberfläche Kälte herrſcht. Da muß natürli 
alles Waſſer gefrieren und wenn die Feuchtigkeit der Luft in Nieder⸗ 
ſchlägen auf die Erde herabkommt, ſo hat ſie nicht die Form von Regen⸗ 
tropfen, ſondern es haben ſich ſchöne Kryſtalle ausgebildet, die man als 
Schneekryſtalle zu bezeichnen gewohnt iſt. Iſt das Wetter 5 kalt, 
namentlich bei ſcharfen Winden, kann man leicht auf dunklen Gegen⸗ 
ſtänden, ſo z. B. auf dem Ueberzieher, die herrlichſten Kryſtalle beob⸗ 
achten. Das iſt allerdings der 8 Fall, meiſt hat man einen dichten 
Schneefall und dann treten die chneeflocken auf, eine Ale u 
die wegen der lockeren Anhäufung ihrer einzelnen Theile und der zahl⸗ 
reichen mit eingeſchloſſener Luft angefüllten Hohlräume eine vollkommen 
rein weiße Farbe erhalten, undurchſichtig, ganz wie auch der Schaum auf 
perlenden Flüſſigkeiten. Die Bildung der Schneeflocken hat man in den 
tiefer liegenden Wolkengebilden zu ſuchen. Zuerſt bilden ſich einfache Eis⸗ 
eryſtalle, dann ſetzen 905 neue an und beim Herabfallen vergrößert ſich 
die Flocke mehr und mehr, wie eine Lawine im Kleinen. Bei ſtärkerer 
Kälte ift die Luft meiſt außerordentlich trocken, dann kann natürlich eine 
derartige Anhäufung nicht ſtattfinden und die Cryſtalle kommen in voll⸗ 
kommenem Zuſtande bis auf die Erde herab, meiſt von beträchtlicher 
Höhe. Die Form derſelben iſt eine außerordentlich wechſelnde, bald ein⸗ 
fache Sterne, bald mehr oder minder zuſammengeſetzte Figuren; immer 
aber bildet der ſechsſtrahlige Stern die Grundform derſelben, mögen ſie 
nun aus einfachen Nadeln und Spitzen oder dünnen Blättchen und 
Täfelchen ſich zuſammenſetzen. Wenn das Schneegebilde nicht locker zu⸗ 
ſammengehäuft iſt, ſondern feſt zuſammengeballt, ſo erhalten wir die 
Graupelkörner, die hauptſächlich im Frühling und Herbſt erſcheinen. 

% Man ſchreibt aus Darmſtadt: „Die Prinzeſſin von Battenberg 
hat unter dem 14. d. an den großherzoglichen Staatsminiſter ein Schreiben 
gerichtet, welches folgende Stelle enthält: „In Ausführung eines letzt⸗ 
willigen Wunſches meines in Gott ruhenden Gemahls, weiland des 
Prinzen Alexander von Heſſen, übergebe ich dem Lande, deſſen Namen er 
mit Stolz getragen und dem er in ſo unendlicher Liebe und Treue er⸗ 

eben war, die Sammlung heſſiſcher Münzen, die er ſeit ſeinem 
90. Lebensjahre mühſam und mit größtem Fleiße geſammelt, geordnet und 
mit einem von ihm ſelbſt verfaßten Kataloge verſehen hat.“ Auf Antrag 
des Miniſteriums des Innern und der Juſtiz hat der Großherzog dem⸗ 
ſelben die Ermächtigung ertheilt, die in ihrer Art einzige Sammlung für 
den Staat als Landeseigenthum anzunehmen und deren Aufſtellung in 
dem hieſigen Muſeum zu veranlaſſen.“ 


B ——— — — 
Billige Compeois! 
Eingedämpftie Früchte ohne Zucker im eigenen Safte. 


Pilaumen, Stachelbeeren, Kirschen, 


Glas, ca. 1½ Pid. Inhalt, 60 Pr. 
Birnen, 2 Pfd. Inhalt 1,00 M. per Glas. 


urkensalat, Glas Pf“ 
Vorzügliche Senf., Pfeffer-, Znaimer und Sauergurken, Preiselbeeren. 
Magdeburger Sauerkohl, Schnittbohnen in Salz, wie frische, 25 Pt. pr. Pfd. 


C. L. Sonnenberg, una Tauentzienstr. es. 


Gr Protog rapn. Fortrates 
— 


nrahmungen eo, werden 
verortigt: Brumo Richter. Kımsthandiung, Breslau, Schlossohla 


Courszetiel der 


Breslauer Börse vom 24. Januar 1889. 


Amtliche Course (Course von II I/ Uhr). 


Deutsche Fonds. 


Bank-Actien. 


gu eben, in Eric Familiennachrichten. 


ahrer entgegen, welche im Verlobt: 
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1960) Prachtvoller 
lusshecht bre 
Bleie, Bars rr 


Mar nen ara vopr. 
Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 
— EEE: 
Haupt - Niederlage 


der deutschen Chartreus-Compagnie 


rl. Wally v. Peters⸗ 
dorff, Hr. Lt. Frhr. Otto von 
Heintze, Berlin. Frl. Mar⸗ 
geist e Quincke, Hr. Brem.-£t. 
udorff, Berlin. Frl. Gertrud 
v. Ramin, Hr. Lt. Ernft v. d. 
Wideran Graf v. Krockow, 
Schloß Brunn. 

Verbunden: Hr. Franzzſchieſche, 
rl. Marie Bergmann, Wieri⸗ 
chau, Kr. Je 
r. Oekon.⸗Inſp. aximilian 
lechſchmidt, Frl. Agnes Hoppe, 


Skohl. Hr. Gutsbeſitzer Karl empfiehlt 

Kabra > 12 Olga Bohr, Fol⸗ 1 à Flasche 4 M., 

wart 2 Witkowo—Karlsmarkt.] Gelb- Chartreus & Flasche a M., 
Geboren: Ein Mädchen: Hrn.] Weiss-Chartreus à Flasche 25, N. 


bei Abnahme von 6 Flaschen sortirt 


Oberlehrer Dr. Roſt, Schweidnitz; 10% Rabatt 


eugel, Brekle. Hermann Wiederverkäufern billigst, 
Geſtorben: Verw. Fr. Profeſſor sowie sämmtliche 
Banfhitd, 5 „Streichen, echte u. Deutsche Liqueure, 
otsdam. Fr. Caroline v. Ne: ! 
ae g a, der a e dee 
arkenfe e eſterr. ). 5 . „ 
Hr. Geh. Mediz⸗Rath Dr. Wer! Haupt-Niederlage 
ner Naſſe, Bonn. Hr. Juſtiz⸗] von Roth-, Rhein-, Ungar-, Mosel-, 
rath Adolf Scheven, Stralſund. Spanischen Weinen, 


deutsche u, echten Champagner, 
zu allen Preislagen. 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Holzwolle 


Hr. Oberſtabsarzt Dr. v. Scheven, 

Wandsbeck. Hr. Prof. Dr. Wil⸗ 

helm Schott, Berlin. Verw. 

Fr. Prediger Clara Eyſſenhardt, 
eb. v. Benda, Berlin. Verw. 

5 Henriette v. Brixen, geb. 
lathner, Bonn. 


Prima Austern 


zu Wee een liefert 
vom Zuyder-See. [1248] fi Klo [1168] 
Alfr. Raymeond’s Weinhdlg. Schä er, oſterſtraße 1 


Münsterberger Gemüse-Präserven: 


Schnitthohnen, Brechbohnen, Spinat, Ober- 
rüben, Möhren, Weisskohl, Rothkohl, Braun- 
kohl, Wirsingkohl, Rosenkohl, Sauerkohl, 
Sellerie, Suppengemüse, Pfefferkraut. 
u haben in den bekannten Niederlagen in Breslau und 
in den Provinzen Sehlesien und Posen. [1247] 


Angefommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Daniel, Director, Berlin. Wunſch. Baumſtr. Budapeſt. 
Ohlauerſtr. 10/11. Schneider, Kfm., Berlin. Eckſtein, Kfm., Stettin. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Clais, Kfm., Pforzheim. Wendriner, Kfm., Landeshut. 
v.Rödern, Rgutsbeſ., Ellguth. Eichenberg, Kfm., Hamburg. Arthur Rowe, Kfm., Liver 
v. Waldenburg, Rgutsbeſ., Neumann, Kfm., Berlin. pool in England. 

Würben. Nitzſche, Kfm., Leipzig. Heydemann, Fbrkt., Chemnitz. 

Heine, Fabrikbeſ., n. Sohn, Kuttner, Kfm., Berlin. 

Rothenburg. Aßmann, Kfm., Lüdenſcheid. 
Gans, Kfm., Stettin. Frau Fabrikbeſ. Katz n. T., 
Reichardt, Kfm., Nürnberg. Kattowitz. 
Eichel, Kfm., Aachen. Aron, Kfm., Berlin. 
Milewski, Kfm., Guben. Böhner, Kfm., Leipzig. 
Jacoby, Kfm., Heidelberg. Rappold, Kfm., Hamburg. 
Probſt, Kfm., Mainz. Jacobowitz, Kfm., Berlin. 
Nieland, Kfm., Barmen. Poll, Kfm., Stettin. 

Hötel du 


Stumpe, Kfm., Fraureuth. Nord, 
Thau, Kfm., Berlin. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. S. Kfin., Daſſeldorf. 
Sonnenſchein, Kfm., Krakau. Fernſprechſtelle Rr. 499. Meichsner, Kfm., Leipzig. 
„Heinemanns Hotel HauptmannSchöͤltzel Rigtsb. Lewinger, Kfm., Coblenz. 
zur goldenen Gans.“ auf Ruſchkowitz. Grewe, Kfm., Berlin, 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Staudinger, Kreisbaumeiſter, Grunwald, Kfm., Myslowitz. 
Frhr. v. Seherr⸗Toß, Geh. Pleß. Frl. Grunwald, Myslowitz. 
Director, Wolff, Kfm., Wilhelmsbrück. 


Reg.⸗R. u. Rgutsbeſ., n. Gundermann, 
Frau, Lorzendorf. Gutſchdorf. Makowski, Kfm., Wielun. 


Hötelz. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Goldberg, Fabrikant, Gr. 

Schönau. 
Säuberlich, Fbrkt., Hohenſtein 
Liebler, Kfm., Stuttgart. 
Kuhnt, Kfm., Görlitz. 
Vogel, Kfm., Leipzig. 
Leske. Kfm., Görlitz. 

chmibt, 


Breslau, 24. Januar. Preise der Cerealien. 


Oberschl. Lit. E. 3½ 101,75 B 101,75 B > N Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
vorig. Cours. heutiger Cours.| do. do. F. 4 104,25 B 10425 B tree i ee gute mittlere gering. Waare. 
- — 5 1.25 5 5 > . . . . 1 * 8 . — —o— — — 
Brest, Btät.-Anl.& "1108,10 baB 1 000 > f. H 1045 5 10425 B Bresl.Dseontob.!5 | — |114,65350bzG1114,75 bzB „ |per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
D. Reichs - Anl. 4 109,00 B 109,00 B 0 . > 135 do. Wechslerb.| 4½ — 103,50 etw.bz|103,50 B 2 MRrOHA AM 44 4 4 
do. do. 3½ 103,60 B 103,60 B do. 1873. 104,25 B 101 8 D. Reichsb. m. 6½ — — — & [Weizen, weisser] 1820 J 181— | 1770 1 17 82716088 
Liegn. Stdt- Anl. ½ — = do. 1874... 110425 B 104,25 B en] | > 52 © |weizen, geiber| 18010 17100 | 12/00] 17120 10080 1650 
Prss, cons. Anl. 4 108,45 bz 108, 0450 bzG do. 1879 4½ 103,0 bz 103,90 be Schles. B SU Fe A > 8 15150 | 15! — | 14170 | 14150 44080 
4 do. 37/108 5 104 do. 1880. 4 104.30 B 10495 B chles. Bankver. 6 128,50&9,00bz|131 81,15 830, Roggen | 3.20 12 11 
ö 04,30 B „ le Le — do. Bodencred.|6 124,0 B 12450 6 Gerste 15160 | 14140 in - — 72220 
do. -Schuldsch. 31/,1101,50 etw. ba |101,50 B Närsch. Zweigb./1/,] — — 1 ——— 3 el lust 14080 1444842080 
Prss. Pr.-Anl. 553 ½ — at R.-Oder-Ufer ..|& 104,25 B 104,25 B Industrie- Papiere. e e h 5 
a 2] 8 7 d II.(4 10425 B 104.25 B ed 10 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Fan schl. aitl. 12, 1101,50 6 101,55 © en N E „ 272 . Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do. Lit. A. 9% 101,60855 b2G 101,60 bzB — — f ee. 5 = Pi == feine mittlere ord. Waare. 
do. Rusticale.3½ 101,50 G 101.50 6 f N 4 „Priaritäte- B o. Baubank. u — . — — 
do. Lit. €. .. 3½ 101.6050 bz@ 101,60 K erg _. are en 22 do. Börs.-Act.| 5½½ — | — = ＋ 3 4 0 0 
do. Lit. D. 3½ 101,5 bz 101.4045 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. usnahmen angege en.] do. Spr.-A.-G. 10 — 149,75 bz 150,00 B Biss. 27 | 50 1 26 30 125 | 30 
do. all 4 1101,85 bz 102,00 bz Dividenden 1887.1888. vorig. Cours. heutig. Cours.] do. Strassenb.| 6 | — 14000 bzB |140,00 B Winterrübsen ...| 26 pe = = — 2 
Bauen ee eee eee, ee ee, e aln eis 
F 21 — — jaliz. C.-L . 3 2 — ’ y * 25250 0 0 
do. n. Rusticale 4 |101,85 bz 102,00 ba EHER 2 * = Erdmasd. A-G.| 0, | | = — ar BETT. | > 
do. do. Al; — — “bh Ri 5 1 en >“ 'rankf, Güt.-Eis 4 4 — 2 — ? 5 „ i 
do. Lit, CG. 4 101,85 bz 102,90 bz . uf — 113,00 6 113,00 0 erg 0 — 2400 Pe 5 — er 2 E en 1 e 1 Weizen- 
Ae Bike... BR Sn 2 do. Portl.-Cem.] — — 151,75 a 52,75 uszugsmehl per Brutto g incl. Sack 27,50—28.00 M. — 
do. Posener . . 4 102,35 etw. bz 102,30 bz Ge en — et Bei Oppeln. Cement 2½ 6 127.00bz2B I 127,00 5 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 25.50 bis 
do. do. 3½ 101, 2530 bz 101.25 6 A Schles. C. Giesel, 10½ — 1162,00 8 816200 B 426.00 u. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Centrallandsch. 3½ — = ) Börsenzinsen 5 Procent. do. Dpf.-Co.| — | — 189,00 @ 136,50 Sücken: a) inländisches Fabrikat 8,60—-9,00M. b) ausländisches 
Rentenbr., Schl. 4 105,00 G 105,15 bz 77 2 do. Feuervers.| 31 — p. St. — p. St. — Fabrikat 8,40 —8,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. Landeselt. 4 — — Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Gas-A.-G. — — 110 100 kg incl. Sack 23,00 —23,50 M. — Futtermehl, per Netto 
do. Posener . | — — vorig. Cours. heutiger Cours.] do. Holz-Ind.| — | — 141.00 00 b2G 100 kg in Käufers Säcken; a. inländisches Fabrikat 10,40 bis 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 104.95 B 104.90 bz 2 3 : do. Immobilien 5½ — 115.50 bzG 116,00 G 10,80 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60—10,20 M. 
do. do. 3½ 102,10 bz 102,10 bz r er do. Lebensvers.| 3a] — DS 50 ee le — 
STSTEEEEETER NETTREET m . Ver gee ** na do. Leinenind. .| 6½ — |138, = Breslau, 24. Januar. [Amtlicher Producten- 
en ee eee u. 3 ee e 101,0 B 101,40 B do- Gem Grosch. 1157 18½ 233,00 bz 235,00 @ Börsen-Bericht] Kleesaat ıuthe unverändert, mittel 
e ee e e 3 — do. Zinkh.-Act.| 6½ ½ — | — = 47—50 fein 52—57 hochfein 58—61, neue ord. 42—46, 
Russ. Met. -P. g. 4½ 93,25 G 93,25 3 Mex. cons. Anl. 6 | 92,65 G 92,80 B De Be Ne 2 11 
Sent nod c 0 daB [10040 B , d cee, 0 e e Se n rah 8] = 12050 @ 1 00 0 eie 80.88, doch ce 0030, 25-36 f 
2 | 3 7 3 > 2 N „ . . 25 — 
do. rz. & 100 11 1103,70 B 1103,70 B 5 b — 2 Als) = = Laurahütte ....| 5½ — 144,65 60 bz 144,00 bzB Roggen (per 1000 Kilogramm) —, gekündigt 
18 Be — 2111,55 P 111,95bz. 1000er do. Silb.- R 35. Fin 7030335 bzB 70.40 bzB Ver. Oelfabrik.| 5½ | — | 9275 6 | 93,00 bz — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
r , Kuneen ve br han 1 
az, ; do. Loose 18605 121.00 0 121.00 6 Ausländisches Papiergeld. Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Januar 135,00 Br. 
Terug Poln. Pfandbr..\5 | 62.90 B 62,75 bz Oest W. 100 Fl. 1169,30 bs [169,40 baB [April-Mai 140,00 Gd. Cent 
l 8 zw do, do. 8er, % œ ⅛ʒ — Russ. Bankn. 100 SR. 216,00 bz 214,75 bzB Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt per — 
. 2 do. ae | 3670 va Jg I HocheDaure von Zr daran ji, m, Matten 300 Kira? 02 Br 
* 3 95.27 95! 95.35 5 5 N 90 . 8 8 — 
Partial-Obligat. 4½ — ai Rum. am. Rente5 | 95,35 B 1198 95.35 B kl. 95, e F 25 —— 168,90 B ’ Spiritus (per 100 Liter à 160%) exel. 50 u. 70 Mark Ver- 
Kr ta Obli 5 == Re do. Staats-Obl. 6 106,75 G 5107,00 B 8 do. 0. 52 8 168,15 G ane hne Umsatz gekündigt — Liter, abgelaufene 
Laurshütie 0.4 104,35 B 104,35 B Russ. 1877er Anl. 5 — HR London 1L.$trl.4 8 T.] 20,395 ba Kindiem "scheine —, per Januar 50er 51.20 Gd. 
- Wee 1 do. 1880er do. 487,80 @ 87,75 & do. do. 4 3 M. 20,27 @ Kündigungsse il-Mai oer 52.00 0d 3 . 
O. S. Eis. Bd. Obl.) 5 105,30 G 165,30 G ’ N 70er 31.50 Gd., April-Ma' 1 „ 70 er 32,40 Gd. 
8 Eis. Bd. Ob. 5,30 K 5,20 6 do. 1883Goldr.\6 | — = Paris 100 Fres.4 8 T. 80,60 d Vor e hne Umsat ; 
T.-Winckl. Obl. 4 10,00 E 103.0 B | 3 8 01.60 G kl. 102 d do. 4 am ’ Zink (per gr.) o msatz, 
cc 1884er Anl.5 102,00 f 101, 1 2, 0. f 1000 2 M.“ — Kündigungs-Preise für den 95, Januar: 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligatiouen. do. Or.-Anl. IIS | 65,00 G 65,00 B S 3 2 R.6 3 W.] — Roggen 154,00, Hafer 135,00, Rüböl 61,00 Mark. 
Ur Schw. Fr. I 4 104,40 bzB 104,20 bz Serb. Goldrente5 | — 8 — &j Warsch. do. 6 8 TJ. 215,50 G (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbranchsabgabe) 
5 5 an 2 — — ba 57 0 — conv.i | 15,25 8 15,95 B W > 100 . . has 5 He 5 für den 24. Januar: 50er 51,20, 70er 31,50 Mk. 
0. 1876 104,40 bz 104, 2 0.400Fr.-Loose! fr. 41,00 B 41,09 B 0. 0. 4½ 167, . 2 
B.-Wsch.P.-Obl h = = Ung.Gold-Rentel& | 85,75 526 85,75 bz f 55 , en 
ee = d-Zinsfuss 5 pOt. 
Oberschl. Lit. P. |104,25 B 104,25 B do. Pap.-Rentel5 | 78.90 B 78,75 G Bank-Discont 4 pCt. Lombar 


ß .. — SE — —ę— nn 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Iuseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Fri odrieh) in Breslau. 
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